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Entlarvte Lügenhetze KniüerbotkeS
Wo sind die angeblich ins Ausland verWobensn Millionen . Heer Kniüerboüer?

Berlin, 25. September.
Am Sonntagmittag nahm Reichsministervr.

Goebbels vor einem großen Kreis von in
Berlin tätigen Auslandsjournalisten Gelegen¬
heit , die schamlose Verleumdung der eng¬
lischen Lügenpropaganda, führende National¬
sozialisten hätten Milionenkonien ins Ausland
verschoben , gebührend an den Pranger zu
stellen. Diese Verleumdung war vom englischen
Lügenministeriumunter Mitwirkung des Hetz¬
journalisten Knickerbocker in die Welt¬
presse lanciert worden.
Vee GLarrder Züge

Am Mittwoch, dem 20. September, veröffent¬
lichte das „Journal American" tn Newyork ein
JNS -Telegramm des berüchtigten amerikani¬
schen Hetzjournalisten Knickerbocker, in
welchem die Behauptung aufgestellt wurde, daß
sechs führende Nationalsozialisten insgesamt 35
Millionen Dollar auf eigene Rechnung im Aus¬
land deponiert hätten. Es hieß , sie hätten im
Existenzkampf des deutschen Volkes dieseGel¬
der ins Ausland verschoben, um sich ge¬
gebenenfalls zu diesem fetten Notgroschen zu-
riickziehen zu können . Der saubere Mister Knik-
kerbocker gab an, daß einer von ihnen allein in
Buenos Aires 4635 000 Dollar hinterlegt hätte.
Er, Knickerbocker, besitze dafür die dokumenta¬
rischen Unterlagen.
Vis deuMe Antwort

- Am Donnerstagabend beginnend, rief darauf
der deutsche Rundfunk in seinen sremdsprachi-
gen Sendungen, insbesondere nach England
und Amerika , Herrn Knickerbocker persönlich an
und forderte ihn öffentlich auf, bis
zum Sonnabendabend im „Journal American
oder einer ,MlßgKeMW engWchen Zeitung
genaue Angaben darüber zu machen,
wann , wer, wo, auf welche Bank welche Gelder
für diese Zwecke eingezahlt habe , oder doch
wenigstens nur die Banken anzugeoen, aus
denen sich diese angeblichen Depots befinden
sollen Diese Aufforderung wurde durch un¬
mittelbaren Anruf des ehrenwerten Herrn ..
Knickerbocker verschiedentlich wiederholt.
Die infame Lüge dieses Hetzjournaksten ging
inzwischen durch die ganze amerikanische Presse;
sie wurde selbstverständlich mit Wohlbehagen
und gutgespielter Entrüstung von englischen
und französischen Zeitungen übernommen und
trieb dann ihr Unwesen sogar in der neutralen
Presse.
Zn London Munds»

Mittlerweile wurde auch bekannt, daß sie
eigentlichimenglischen Lügenminrste-
rium erfunden und Herrn Knickerbocker
zugespieli worden war . .

Wenige Stunden , nachdem die Luge von den
W Millionen Dollar verschobener Gelder füh¬
render Nationalsozialisten auf diese Weise
lanciert worden war , wuchs die Summe zu¬
erst auf 100 und zum Schluß sogar auf etwa
500 Millionen Mark an. Der Londoner
„Daily Telegraph" und die andere maßgebende
englische Tagespresse setzte sich mit dieser er-
jundenen halben Milliarde im Ton moralischer
Entrüstung auseinander und erklärte pathettzch,
etwas Derartiges habe es seit der römischen
Verfallszeit nicht mehr gegeben , wo es Sitte
gewesen sei , führenden Staatsmännern eme
Kolonie zu übertragen , die sie dann auf eigene
Rechnung ausplündern dursten.

In diesem Augenblick erkannte die deutsche
Abwehr , daß es mit der einfachen Aufforde¬
rung an Herrn Knickerbocker , nur rm Dienste
der Wahrheit besagte Dokumente öffentlich
vorzuzeigen , die er zu besitzen vorgab, mcht
getan hat.

In der Ueberzeugung, daß sein dickes Fell,
wenn überhaupt, dann nur durch einen Anruf
seiner materiellen Interessen verwundbar Ware,
Appellierte der deutsche Rundfunk wiederum
durch den fremdsprachigenNachrichtendienst an
Herrn Knickerbocker am Freitagabend erneut
persönlich.

Schließlich erweiterte der deutsche Rundfunk
dieses wahrhaft großzüige Angebotauf 10 v . H.
der gesamten 500 Millionen , was er um so
leichter könnte , als er diese Gelder, von denen
Mister Knickerbocker behauptet, daß er dafür
die dokumentarischen Unterlagen besitze, über¬
haupt nicht existieren Der Termin des
in alle Welt gemeldeten Angebots lief am
Sonnabendabend ab , ohne daß Mister Knicker¬
bocker selbstverständlich die Dokumente , die er
angeblich besitzt, veröffentlicht hätte, obwohl
sie bare 50 Millionen für ihn wert waren. Ja,
er versuchte nicht einmal mehr eine faule
Ausrede.
Asse KMs«SossN kneift

Wer Herrn Knickerbocker kennt , weiß , daß er
sich diese Gelegenheit, ein Riesenvermögen zu
erwerben, nie hätte entgegen lassen , wenn er
auch nur eine Spur von Unterlagen für seine
Verleumdungen besessen hätte. Er hat sich in¬
zwischen vorsorglicherweise , in der Hoffnung,
sich einer Bloßstellung vor der ganzen Oeffent-
lichkeit zu entziehen , von England nach
Amerika eingeschifft, und der Londoner
Rundfunk weiß in dieser für die englische Lügen-
journalistik außerordentlich blamablen An¬
gelegenheit nichts anderes zu erwidern, als daß
er am Sonnabendabend eine neue Lüge er¬

findet, nämlich die an Herrn Knickerbocker ge¬
richtete Aufforderung sei zeitlich so begrenzt ge¬
wesen , daß die gesetzte Frist schon vor ihrer Be¬
kanntgabe abgelaufen gewesen sei . Auf diese
dummdreisteFälschung kann nur erwidert wer¬
den , daß Herr Knickerbocker seine Verleumdung
am vergangenen Mittwoch ausgestellt hat ; am
Donnerstag bereits wurde er aufgefordert, die
Unterlagen dafür beizubringen, und bis Sonn¬
abendabend hatte er Gelegenheit, das zu tun.

Herr Knickerbocker hat die ihm gesetzte Frist
nur deshalb nicht eingehalten, weil selbstver¬
ständlich kein einziges der von ihm erlogenen
Dokumenteüberhaupt existiert.

Es lag ihm und der englischen Lügenpropa¬
ganda auch gar nicht daran , sich weiter mit der
Angelegenheitüberhaupt zu befassen ; denn man
glaubte in London, daß die von dort in die
Welt gesetzten Lügen nun von ganz allein
weiterlaufen und sich entsprechend auswirken
würden. Man hatte offenbar nicht damit ge¬
rechnet , daß die nationalsozialistischeAbwehr
so prompt reagieren und auf ein so
überzeugendes Mittel verfallen würde, um
Herrn Knickerbocker zu zwingen, einzugestehen,
daß es sich bei seinen Behauptungen um glatte
Erfindung und bewußte böswillige Verleum¬
dung handelt.

Vis deuWe Antwort
Am Sonntagmittag führte Reichsminister

vr. Goebbels vor einem großen Kreis von in
Berlin tätigen Auslandsjournalisten aus , es
handele sich hier um eine Angelegenheit, durch
die düs Ansehen des Weltjournalismus auf
das schwerste getroffen werde. Er selbst i
fühle sich auch heute noch so sehr als Jour¬
nalist, daß er sich eine ganz bestimmte und hohe
Auffassung von der Ehre des Journalismus
immer bewahrt habe. Dazu gehöre vor allem,
daß der Journalismus wahrheitsgemäß berichte
und bewußte Verleumdungen und Lügen weit
von sich weise.

Er betonte, das Schimpflichste , was man
einem führenden Politiker, vorwerfen könne , sei
Bestechlichkeit; eine durch nichts zu über¬
bietende Gemeinheit aber stelle es dar, poli¬
tischen Persönlichkeitenzu unterstellen, daß sie
während eines Krieges Geld ins Ausland ver¬
schöben, um sich für alle Fälle zu sichern, vr.

Goebbels bezeichnet in diesem Zusammenhang
den amerikanischen Journalisten Knicker¬
bocker als einen internationalen
Lügner und Fälscher. Er überließ das
Unteil über ihn und seine verleumderische
und erklärte, er geb ihn der Verachtung des
gesamten Weltjournalismus pries.

Wieder ist damit eine gemeine Lüge und
niederträchtige Verleumdung der Londoner
Kriegshetzer entlarvt. Herr Knickerbocker
und seine uns wohlbekanntenHintermänner im
englischen Lügenministerium sind , schneller , als
sie gedacht haben, demaskiert worden. Wir
unterbreiten diesen Vorgang ohne Kommentar
der Kenntnis des deutschen Volkes und der
Weltöffentlichkeit und geben der Hoffnung Aus¬
druck, daß damit die „ journalistische Laufbahn"
des Herrn Knickerbocker ein- für allemal be¬
endet ist.

Warschau bombardiert
Englischer Zerstörer von deutschem U-Voot versenkt

Berlin, 25. September. ! ar-
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt:
Im Osten vollzogen sich die Bewegungen der

deutschen Truppen auf die Demarkationslinie
am 24. September überall reibungslos und im
Einvernehmen mit den russischen Verbänden.
Im wiederholten Einsatz haben Sturzkampf-

Späh-

flieger militärisch wichtige Ziele in
schau mit Erfolg angegriffen.

Im Westen an einzelnen Stellen
trupp - und Artillerietätigkeit auf beiden Seiten.
Acht französische Flugzeuge wurden
im Luftkampf abgeschosfen.

Ein deutsches U -Boot versenkte einen
englischen Zerstörer. Auch die Handels¬
kriegführung zeitigte wieder gute Erfolge.

Skandinavien
und die Keutealttös
Von unserem ständigen M itarbeiter

Pr- Sigurd Paulsen
'

Stockholm, 23 . September.
Der Blockadekrieg hat, wie erwartet werden

mutzte , rasch und mit Schärfe eingesetzt . In
erster Linie hat deshalb auf der Nordischen
Konferenz in Kopenhagenvermutlich ein Aus¬
tausch der Gedanken und Erfahrungen statt-
gesunden über die Anforderungen, die von bei¬
den kriegführenden Setten an die nordischen
Länder bisher gestellt worden find . Hieraufans - '
bauend wird dann auch in den Grundzügewein
gemeinsamesVerhalten besprochen worden sein.
Alle Neutralen der Oslo-Gruppe und beson¬
ders die Skandinavier verlangen, daß ihnen die
Aufrechterhaltung ihres regelmäßigen Frie¬
denshandels zugebilligt werden soll . Der
Warenaustausch von Neutralen zu Neutralen,
aber auch derjenige vom Neutralen zu einem
oder anderen Kriegführenden soll bestehen blei¬
ben — der Letztere , soweit nicht die Ausiausch-
güter unter den dehnbaren Begriff Bannware
fallen.

Das Kopenhagener Schluß-Kommunique ist
vorsichtig . Es bestätigt aufs neue den festen
Willen der teilnehmenden Staaten zur Auf¬
rechterhaltung ihrer Neutralität und fügt hin¬
zu , man wolle diese Politik in enger Zu¬
sammenarbeit wahren, die auch auf nicht¬
skandinavische Staaten gleicher Haltung aus¬
gedehnt werden soll . Die nordischen Länder
sind überzeugt, heißt es abschließend , „daß bet
keinem der kriegführenden Staaten der Wunsch
besteht , eines von ihnen in die kriegerischen
Verwicklungeneinbezogen zu sehen . Sie haben
Anlatz , damit zu rechnen , daß sie in offenen,
mit den beiden gegeneinanderstehendenPar¬
teien geführten Verhandlungen Verständnis er¬
wecken können für die Aufrechterhaltung ihrer
Handelsverbindungen." Es sei im Interesse
aller gelegen , wenn es während des Krieges
Staaten gebe , die als Unbeteiligte die künftige
Versöhnung zwischen den kämpfenden Völkern
erleichtern könnten.

Nicht bloß aus diesem Schlußbericht, sondern
aus dem allgemeinen Verhalten der skandina¬
vischen Oesferttlichkeit ist ein gemäßigter
Optimismus in bezug auf das bisherige
Standhalten der Nsutralitä -tssront herauszu¬
lesen . Die Korrektheit der deutschen
Haltung, dm überdies ergänzt wird durch
ein sorgfältiges Voransvereinbaren wichtiger
Fragen , zum Beispiel durch die Rundreise des
Sonderbotschafters von Hafsell dnrch die nor¬
dischen Hauptstädte, hat sicherlich das Meiste
zu der im Kopenhagener Schlnßberichthervor¬
gehobenen „Zuversicht " der nordischen Neu-
traWätspolitiker beigetragen. Denn die These,
auf denen sich ihr wirtschaftlicher Kurs auf-
bant : Fortführung des „ normalen"
Handels nach allen Seiten, kommt
aus Deutschland. Man kann sagen,
datz mit ihrer Annahme sich alle skandinavischen

Fortgang der deutschenTruppenbewegungen

Ein vorteilhaftes Angebot . .
Hierbei wurde nach gründlicher Darstellung ^ polnischen Ueverläufer

es Sackriei-lintis Knickerbocker das An ° Modlin.Sachverhalts Herrn Knickerbocker das
Devot gemacht , er solle die Dokumente von
^en Einzahlungen veröffentlichen oder wemg-
Aens die Banken angeben, auf die fahrende
Nationalsozialisten angeblich Demsenbetrage
«»gezahlt hätten oder doch veranlaßt hatten,
«nzuzahlen ; es würden ihm von jedem so nach-
Sewiesenen ausländischen Konto 10 v H- > "
bar aus gezahlt Mister Knickerbocker
^urde darauf aufmerksam gemacht daß, nach-
dem er ein einziges, ihm angeblich bekanntes
Auslandskonto zuletzt auf 35 Millionen be¬
ssert habe , er innerhalb von wenigen Stunden
demnach dreieinhalbfacher Millionär werde«
-""nie . Das war mehr Geld, als Mister Knicker¬
bocker jemals zusammenzulügen hoffen durste.

Berlin, 24. September.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

^
Die

^
Bewegungen der deutschen Truppen auf

die Demarkationslinie wurden auf der gesam¬
ten Ostfront planmäßig fortgesetzt.

Im Raume von Tomaszow—Zamosc —Rudo
wurden abgesprengteFeindkrüfte bei dem Ver¬
such, sich «ach Süden durchzuschlagen , zum
Kampfe gestellt. Teile dieses Feindes wurden
südwestlich Zamose eingeschlossen , andere gehen
nach Osten zurück und werden dort auf russische
^

Jn
^de/lchten Tagen steigerte sich die Zahl

und

c>m Westen an einzelnen Stellen verstärktes
Artilleriefeuä . Oertliche feindliche Angriffe
wurden abgewiesen.
Ablösung vor

nmn Sonntag-Lagebericht des Oberkomman-
dns der Wehrmacht schreibt der Deutsche Dienst:

Bei der Fortsetzung der deutschen Truppen-
a -uiemlnaen auf die Demarkationslinie wurde
w Äekt - Litowsk, der östlichen Säule des
berühmten polnischen Festungsdreiecks , von dem

nach der Einnahme von Demblm nur
nochder nördliche Eckpfeiler Modlin sich Mt.
ewe besonders feierliche Form der Ablösung

gewählt. An diesem militärisch bedeutsamen
Punkt, an dem 1795 der russische General
Suworow vor der dritten Teilung Polens das
polnische Heer vernichtete , wurden nicht nur die
Gefechtsabschnitte von den sowjetrussischen
Truppen übernommen, vielmehr nahmen die
Befehlshaber den gemeinjamenVorbei-
marsch deutscher und russischer
Truppenteile ab.

Bei den Operationen, die am Südrand des
bisherigen polnischen Staates , in den Kar¬
paten, durchgeführt wurden hat unter den
vielerlei Schwierigkeiten, die das dortige un¬
wegsame Gelände bietet, die junge slowa¬
kische Armee in anerkennenswerter Weise
mitgewirkt. Der Einsatz dieser erst seit dem
Frühjahr aufgestellten Truppe hat bewiesen,
über wie gute militärischeFähigkeiten die Füh¬
rung des'

slowakischen Heeres verfügt, und wel¬
cher Kampfgeist die Soldaten der Slowakei be¬
seelt . Das feindselige Verhalten der Polen
gegenüber ihren slowakischen Nachbarn bei der
großen Krise des vorigen Herbstes und des
letzten Frühjahrs und die rücksichtslose Art , in
der die Warschauer Regierung zahlreiche von
Slowaken bewohnte Ortschaften in den Kar¬
paten besetzen ließ, hatte in der Slowakei eine
gewaltige Erbitterung hervorgerufen. Das Un¬
recht , das die Polen ihnen zugefügt hatten,
jetzt wieder gutmachen zu können , war der Ehr¬

geiz des slowakischen Heeres. An der Seite der
deutschen Kameraden hat es in den letzten drei
Wochen seinen Mann gestanden.

Der Elche Heeresbericht
Moskau, 24. September.

Der Heeresbericht des Generalstabes de
Roten Armee über die Operationen in Polen
vom 23. September lautet:
„Die Truppen der Roten Armee haben am
Morgen des 23. September den Vormarschin Richtung auf die Demarkationslinie be¬
gonnen, die von der deutschen und der russischen
Regierung festgelegt worden ist. Sie besetztendie Städte Stryj und Gorodok und sind aus
der Linie westlich von Btalhstok bis Brest-
Litowsk —Kowel —Wlodzimierz—Wlynski —Lem¬
berg weiter vorgerückt . Im Verlauf der Opera¬
tionen zur Säuberung der Gebiete der West¬
ukraine und des westlichen Weißrußlands
haben die Truppen der Rote» Armee kleinere
Abteilungen des polnischen Heeres nordwest¬
lich von Grodno und nordöstlich von Brest-
Litowskaufgerieben. Nach unvollständigen
Angaben wurden am 22. September bei der
Liquidierung einer Gruppe des polnischen
Heeres nordöstlich von Kowel über 8000 Sol¬
daten und Offiziere gefangengenommen sowie
2000 Pferde und einige Eisenbahntransporte
mit verschiedenem Kriegsmaterial erbeutet."
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Staaten jetzt geeinigt haben auf den Inhalt
jenes von uns angebotenen Nichtangriffs¬
paktes, den damals nur Dänemark unter¬
zeichnet hat.

Als nicht ungünstiges Zeichen wird daher
das Eintreffen verschiedener amerikanischer
Oellasten auf norwegischen oder schwedischen
Tankdampfern in Schweden angesehen . Es war
bereits beträchtliche Unruhe entstanden wegen
des Aufenthalts, der ihnen offenbar an der
norwegischen Westküste von britischen Kriegs¬
schiffen bereitet worden war . Skandinatien ist
wegen seiner weitgehend motorisierten Land¬
wirtschaft für „Oelsanktionen" besonders emp¬
findlich . In Schweden, Norwegen und Finn¬
land ist nur durch Autoverkehrdas Wirtschafts¬

leben in den weiträumigen, dünnbesiedelten
Nordgebietcn intakt zu halten. Die Oelliefe-
rungen von Neutralen zu Neutralen über den
Atlantik hinweg sind also ein Prüfstein der
Aufrichtigkeit des etwa noch vorhandenen
Neutralitätswillens der meerbeherrschenden
Nationen.

Churchill lügt zum Trott
London, 2 ). September.

Winstor Churchill, der Erste Lord der
Admiralität , behauptete gestern erneut, daß das
deutsche U-Boot, daS die „ Courageous" torpe¬
dierte, von einem der Begleitschiffe dieses Flug¬
zeugträgers versenkt worden sei . Demgegen¬
über steht fest, daß das U-Boot mehrere Stun¬
den nach seinem Angriff auf die „ Courageous"
selbst feinen Sieg meldete. Im
übrigen hat der Oberbefehlshaber der Kriegs¬
marine inzwischen Kommandant und Besatzung
des U-Bootes seine Anerkennungausgesprochen.
Bemerkenswert ist weiter, daß Winston Chur¬
chill, der Marineminister, als Fachmann meinte,
er könne sich nicht erklären, wie es dem deutschen
U-Boot möglich gewesen sei , trotz des vollen
Geleites von Zerstörern so nahe an den Flug¬
zeugträger heranzukommen. Damit hat auch
Herr ChurchillKommandant und Besatzung des
deutschen U-Bootes unaufgefordert seine
Anerkennung ausgesprochen.

See Widerhall -er M«Kottm-»ede
Der Dme fordert zur Selbftbettnnuug auf

Rom, 24 . September.
Die (von den „Oldenburger Nachrichten " be¬

reits in der Sonntag -Ausgabe veröffentlichte)
Rede des Duce , das lebhafte Auslandsecho und
seine für die italienische Innen - wie Außen¬
politik gleich bedeutsame Stellungnahme stehen
am Sonntag im Mittelpunkt der italienischen
Presse. Uebereinstimmend wird dabei der
tiefe Widerhall und die Zustimmung
unterstrichen, die die ebenso unmißverständ¬
lichen als auch verantwortungsbewußten Worte
Mussolinis in Deutschland und in den
neutralen Staaten hervorgerufen haben.

In den Worten des Duce komme in der Tat,
wie „ Meflaggero" erNärt, der bei allen Völkern
vorhandene Friedenswille sowie die
allgemein herrschende Ueberzengungzum Aus¬
druck, daß nach Beendigung des polnischen
Krieges eine Fortsetzung des Krieges
geradezu sinnlos wäre. Mussolini habe
die kriegssührenden Mächte auf ihre Pflichten
gegenüber Europa aufmerksam gemacht und
ihnen gleichzeitig nahegelegt, wieder zu den
Wegen des Friedens zurückxuke-hren, Wege , die
Deutschland sich mit so gutem Willen zu be¬
schneiten bereit zeige.

Newyork , 24. September.
Die Newyorker Abendpresse berichtet in

großer Ausmachung über die Rede Mussolinis
in Rom unter ganzseitigen Schlagzeilen wie:
„Der Duce erklärt, die Zeit ist gekommen,
Frieden zu schließen ." Die Blätter heben be¬
sonders die Andeutung Mussolinis über die
Möglichkeit der Ankündigung von Entscheidun¬
gen geschichtlicher Tragweite hervor.

Brüssel, 24 . September.
Die belgischen Sonntagsülätter geben die

Rede Mussolinis, die in Belgien starkes
Interess? gesunden hat, an hervorragender
Stelle wieder, jedoch vorläufig ohne Komnum-
tar . Ganz besonders werden die Aeußerungen
Mussolinis unterstrichen, daß nach der Liqui¬
dierung Polens Europa sich nicht wirklich im
Krieg befindet und daß ein Konflikt noch ver¬
mieden werden könne . Das Rexistenblatt „Pays
Reel" leitet seinen Bericht mit den Worten ein,
„ daß eine gewisse Ironie in den Aeußerungen
Mussolinis nicht darüber hinweggetäuschthabe,
daß eines Tages ernste Entschließungenvon der

italienischen Regierung gefaßt werden könnten,
wenn der Friede zu lange aus sich warten
lassen würde."

Amsterdam, 24. September.
Die Rede Mussolinis findet in der holländi¬

schen Presse starke Beachtung. Besonders
hervorgehoben werden' die Feststellungen des
Duce , daß nach der Liquidierung Polens kein
Grund zur Weiterführung des Krieges vor¬
handen sei . Das „Handelsblad" stellt fest, daß
in der Rede des Duce zum ersten Mal von
verantwortungsvollster Seite der italienische
Standpunkt amtlich därgelegt worden sei , daß
es nun an der Zeit wäre, den Kampf zu be¬
enden, da er völlig zwecklos geworden sei . Das
Blatt spricht dann von der Möglichkeit , daß,
falls die Westmächte diesen Rat Mussolinis un¬
beachtet ließen, Italien seinerseits den Zeit¬
punkt für gekommen erachten könnte , um ein-
z u g r e t f e n.

Erdbeben in Wettsrmwlien
Ueber 2ÜV Tote?

Istanbul , 23. September.
Das fruchtbare und dicht besiedelte nördliche

Küstengebiet von Smyrna wurde in den letzten
24 Stunden von einer Reihe starker Erd¬
stöße heimgesucht , die schwere Schäden an
Menschen und Gut angerichtet haben. Am
schlimmsten hat das am Aegäischen Meer ge¬
legene Städtchen Dikili gelitten. Hier sind
25V Wohnhäuser und öffentliche Gebäude
zerstört worden, so daß die gesamte Be¬
völkerung obdachlos ist. Aber auch in den
übrigen nördlich von Smyrna gelegenen Dör¬
fern sind große Verwüstungen angerichtet wov»
den. Nach den bisherigen, noch immer unvoll¬
ständigen Meldungen rechnet man mit über
2VV Toten und Vermißten und mehreren
hundert Verletzten. Die Krankenhäuser von
Smyrna find überfüllt.

Die Zahl der Menschenverlnste ist darum so
groß, weil di« Bevölkerung im Schlaf von den
ersten Stößen überrascht wurde. Von Smyrna
ans werden di« Rettungsarbeiten geleitet :, an
denen sich auch Militär beteiligt.

Will - Er ich Peuckert:
La«Sbuben-Vol«W

Ich war neun, zehn Jahre , da wollt' der
Hilger .Walter mich polnisch lernen lassen . Es
war im Winter, so ein richtiger, spiegeleisiger
Tag. Du mutzte die Zunge an die Haustür-
klinke halten, bis ich zwölf zähle , da kannst
du's gleich ! — Wo anders im Reich heißt
man's : die Engel singen hören. Ich Hab' sie
singen gehört! Und meine reichliche halbeZunge ,
blieb an der Haustürklinke hängen; Hilgers
Walter aber lachte.

Das war der Anfang. Sozusagen die erste
Lektion . Kein Mensch wird mir ' s verdenken,
daß ich hinterher, wenn -es um Polnisch lernen
ging , Bedenken hatte. Und ich Hab mich trotz¬
dem noch einmal darauf eingelassen . Das muß
so etwa 1907 oder 1903 gewesen fein. Wir hat¬
ten Sachsengänger, — eine ganze Stube voller
Leute , Mannsvolk und Weibsvolk durcheinan¬
der, wie ' s der Zufall gab . Sie kochten, wohn¬
ten, aßen, schliefen in demselben Loch. Nicht,
daß sie's mußten, nein sie wollten's selber so.
Doch ich will ja erzählen, wie ich Polnisch
lernte!

Da war ein zweiunddreißig-, dreiunddreitzig-
jährtger Mann , ein guter Kerl, dem es aus
beiden Augen lachte . Er konnte ein bissel
Deutsch und machte den Dolmetsch für die an¬
dern, und für uns Jungen war er überhaupt
der Mann. Er lehrte uns die Zieh- und Mund¬
harmonika; er konnte auf den Händen laufen —
um das ganze Haus, nicht bloß zwei kleine
Schritte, soweit wie wir es brachten . Er konnte
verkehrt radfahren. Zu dem kamen wir und
quälten ihn, daß er uns Polnisch lehren solle.
O ja , das täte er auch. Bloß was denn, lieber
Chwop?

Ja , was ? Das hatten wir .uns noch nicht
überlegt. Wir traten beiseite und hielten eine
Beratung ab . Haus ! sagte der eine. Apfel! riet
ein zweiter. Apfel und Pferd und Stiefel aber
waren uns zu wenig. Was fängt man denn
mit zwei , drei Mörteln an? Wann patzt es
denn mal, sie in sein Sprechen einzuflechten,
und wenn der andere fragt : Was sollte denn
das heißen? Darauf zu sagen : Ach so, das ist
polnisch ; ich dachte , du könntest es auch . Kuh
heißt im Polnischen halt so.

Was längeres ! Darüber waren wir uns
xinig.

Was denn, liebe Chwopzi? fragte Alexander.
Nehm' wir 's Vaterunser! sagte Kuhlichs Ernst.
Gut also ! — Und auch Alexander stimmte zu

und sprach uns vor, bis wir es alle konnten:
Jeden , dwah, tschie, tschterie , Pjentz , scheschtz,
sjedm , oschm, dschewjentz , dscheschentz.

Das lernten wir , wie wir nie in der Schule
etwas lernten . Und wenn wir uns die nächsten
Tage einmal trafen, beim Kühehüten oder beim
verbotenen Baden, da repetierten wir dwah,
tschie und so fort.

Gut ! möchte hier einer denken . Aber es war
nicht gut, denn nun kam das , was eben einmal
kommen muhte, weil Ueberm.ut stets seinen
Zahlaüs haben will. Es war , als wir die alte
Winklern auf den Kirchhof schassten . Wir . das
will sagen , der Herr Kantor, der Herr Pastor
und die Herren Lhorftmgen; sieben richtige
Jungen — die Mädel zählten nicht ; was ist
denn an den Mädeln ? Die sieben Jungen , das
waren aber auch die richtigen: Hilgers und
Kuhlichs , und von Käsen alle beiden, und ich
und Tilgners und die Oberhöfer Kratze.

Wie wir da auf die Blöße kamen — denn die
alte Winklern war oben aus der obersten Wirt¬
schaft schon im Walde — , die Blöße über wurde
von der Schule nicht gesungen; da wisperteKäse
Alfred: Heute Polnisch beten!

Was , fragte ich.
Am Grabe , dummer Affe!
Den „ dummen Assen " wollte ich nicht auf mir

sitzen lassen , und wie er sagte : Weitergehen!
sing ich an zu bocken. Nicht , daß mir das daran
bedenklich geworden wäre ; Gebet war ja Gebet,
und wenn wir Polen wären, da hätten wir zu¬
sammen polnisch beten müssen, — bloß wegen
des „dummen Affen" wollte ich nicht hören.
Das schadete aber für den Alfred nichts weiter.
Er sagte es Ernsten und der gab die Losung
weiter.

Und dann kam es, wie wir uns ausgesonnen
hatten. Der Pastor sprach ein Paar Worte, daß
die Winkler Muttel ein braves Weib war und
ein kümmerhaftiges Weib. Daß sie viel Wunder¬
liches erfahren hätte im Leben , und daß sie sich
doch stets ein fröhliches Herz bewahrte. Das
aber, stünde in der Bibel, wäre schon genug.

Dann wartete er ein bissel und dann sprach
er : Laßt uns beten!

Ratte« und die SemarlaüonSttnie
..DeuM-rmMcheS Abkommen bewundernswert verwirklicht"

Rom, 23. September.
Für die Ziehung der deutsch -russischen De¬

markationslinie waren, wie die römische
Presse übereinstimmend unterstreicht, die vier
Flüsse Pisia , Narew, Weichsel und San sowie
vor allem ethnographische Gesichtspunkte aus¬
schlaggebend . Ein Blick aus die Karte beweise,
wie sehr die Worte des Führers der Wahrheit
entsprechen , daß die deutschen Forderungen weit
begrenzter seien , als die demokratische
Presse glauben machen wolle . Wenn im Verlaus
der vom deutschen Oberkommando verfügten
strategischen Aktion und des kämpferischen Elans
der deutschen Truppen Narew, Weichsel und
San überschritten wurden, so müsse man an¬

erkennen , daß das deutsche Oberkommando so-
fort nach dem Eingreifen Rußland«? und der
Festlegung der Demarkationslinie in voll-
kommener Anpassung an die Tatsachen seine
Truppen von allen Punkten zurück zog, die
dem russischen Heere zugeteilt worden waren,
so bei Lemberg, wo die russischen Truppen an
die Stelle der bereits im Kampfe gegen die
polnische Garnison befindlichen deutschen Ver¬
bände getreten seien . Dies ist ein Faktor, der
besondere Erwägung verdient, da er beweist,
wie das deutsch -russische Abkommen ganz im
Gegensatz zu den Phantastereien der Londoner
und Pariser Presse in bewundernswerter Weise
in die Tat umgesetzt wird.

V _

Auch das Landstädtchen Bergama, nach der
antiken Ruinenstätte Pergamon benannt, hat
einige Schäden erlitten.

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine
hat dem Kommandanten und der Besatzungdes
U-Bootes , das den britischen Flugzeugträger
„ Courageous " versenkt hat, seine Anerken¬
nung ausgesprochen.

Das Städtische Orchester der englischen Stadt
Hastings hat beschlossen , die Musik
Richard Wagners vom Programm zu
streichen. Als Begründung wird darauf hin-
aewiesen , daß Hitler ein großer Verehrer von
Wagners Musik sei.

Die mexikanische Regierung behielt sich
gemäß dem Geist der Haager Konvention vor,
in mexikanischen Häfen und auf mexikanischen
Ankerplätzen Schiffe aller Art kriegführender
Länder zuzulassen , so wir. es für die Bei¬
behaltung der Neutralität zweckmäßig erscheine.

Sei bereits lerne helfen füz
den Lall der Not —-
Arbeite mit im veStMeZ
Noten kreuz!

Er setzte an , hübsch leise ; er war für die Sanft¬
mut . Da machte Käse-Alfred Khmm! und da
ging es los.

Jeden , dwa, trzv, cztery , piec , szesc, siedem,
osiem , dziewiec, dzrestec , die ganze polnische
Zahlenreihe eins bis zehn , wie sie der Alexander
uns hatte lernen lassen , — klar, deutlich , bloß
ein wenig schlesisch ausgesprochen.

Ihr Leute ! Wir hatten vielleicht einen Erfolg!
Mit Mühe und Not, daß sie die Winklern

noch begruben. Dann winkte der Kantor uns

beiseite in die Schule. Und dann nahm er uns
vor. Ihr Leute! Ich kann bloß soviel saFen, —
es kommt mir heute manchmal noch im Traum«
ein . Er hat zwei Senden gebraucht, vis er uns
fertig hatte.

Das also war die zweite polnische Lektion in
meinem Leben . Die dritte —, aber da käme ich
heut zu weit, wenn ich von der jetzt noch er¬
zählen wollte . Bloß soviel will ich sagen:
deutsch ist sehr viel leichter . Das Polnisch-
Sprechen, das hat seine Wenn und Aber.

Kary Otting er:
Ein kragwökhZms Wmdee

Einst saß ein Offizier in einer Gesellschaft
neben dem berühmten Professor Virchow und
bemühte sich nach Kräften, den Gelehrten in ein
längeres Gespräch zu verwickeln . Er mutzte ein
ganz besonderes Thema anschlagen , «in Thema,
das den Gelehrten interessierte, wollte er dessen
Aufmerksamkeit erregen.

Lange dachte der Offizier nach , bis er end¬
lich glaubte, den richtigen Weg gefunden zu
haben. So fing er an , über das Wunder der
Vorsehung zu sprechen , um die Meinung des
Gelehrten zu hören. Ms Beispiel erzählte der
Offizier dem Professor, daß seine Schwieger¬
mutter nach Amerika hätte reisen sollen. Es
sei bereits alles vorbereitet, die Fahrkarte ge¬
löst und auch der Tag der Abfahrt bestimmt
gewesen , als sie plötzlich im letzten Augenblick
durch ein Familienereignis verhindert worden
sei , die Reise zur festgesetzten Zeit anzutreten.
Und nun komme das Merkwürdige: Das Schiff,
mit dem seine Schwiegermutter hätte abrersen
sollen, sei unterwegs mit Mann und Maus
gesunken und alle Mitfahrenden ertrunken.

Fragend blickte der Offizier den Professor
an und bat ihn, ihm zu sagen, ob das nicht
wirklich ein Wunder der Vorsehung sei.

Der Professor räusperte sich vorerst, dann
sagte er kurz : „Ich kann das leider nicht genau
beurteilen, denn ich — kenne Ihre Schwieger¬
mutter nicht !"

Ferdinand Silbereisen:
AntWseL

an die SbeNvoxmuMchatt
Der spätere ostpreutzische Landwirtschafts-

direktor von Zerow hatte als junger Land¬
wirt ein unter Vormundschaftbefindliches Gut

zu verwalten. Außer der Verwaltung hatte er
auch die peinliche Buchführung zu besorgen , ja,
von der geringsten Kleinigkeit mutzte er zwei' und drei Belege beschaffen ; sogar jeden
Chausseezettel hatte er der hohen Obervor-,
mundschaft einzureichen . Da passierte ihm auch
noch das Unglück , daß ein Murterschweinver¬
endete, nachdem es seinen Wurf Ferkel aus¬
gefressen hatte.

Pflichtgetreu erstattete er über den Vorfall
der hohen Obervormundschaftden Bericht, daß
am 12. August die im Jnventariumverzeichnis
unter Nr. 311 aufgeführte und mit 283 Mark
47 Pfennigen abgeschätzte Sau neun Ferkel ge¬
worfen, desselbigen Datums jedoch sämtliche
Ferkel aufgesressen habe und schließlich am
13. August verendet sei.

Der obervormundschastlichen Behörde, die
zwar sehr genau war , jedoch für die Landwirt¬
schaft wenig Verständnis zu besitzen schien,
war der Bericht zu unvollständig; st« erteM
also zunächst einen Rüssel und forderte auf,
umgehend den Bericht zu vervollständigenund
namentlich anzugeben, erstens warum die Sau
verendet sei und warum sie zweitens die
Ferkel aufgesressen häbe.

Dies ging dem vielbeschäftigten und vielge¬
quälten Landwirt denn doch, wie man zu sagen
pflegt, über di« Hutschnur, und so setzte er stch
hin und antwortete:

„Ad 1 : Warum die Sau verendet ist, kaust
ich mit Gewißheit nicht angeben, da selbige btt
Lebzeiten nie über ihren Gesundheitszustand
hat etwas verlauten lassen.

Ad 2 : Der Grund aber, warum sie ihre
Ferkel aufgefressen hat, ist mir sehr, einleuch¬
tend . Wahrscheinlich deshalb, weil sie ihre»
herannahenden Tod gefühlt hat und
wollte, daß ihre Ferkel unter Obervormunv-
schast geraten sollten."

.W^ st
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Die Schande von Leszno
Mtliches polnisches verbrechen am StMrms von Warschau

Von unserem Sonderberichterstatter vr . Rudolf Vogel
. . . kL , 23. September.

Wz nach Mitternacht erhält der Oberleut-
.„>! Otto vom Dtvisionsstab den Befehl, eine
Märungsabteilung am Stadtring vor
Erschau in eine bestimmte Richtung in
» egung zu setzen. Der Stab weiß, was von
hsem Auftrag abhängt. Er gibt dem Ober-
Mant zwei Kradfahrer zur Deckung mit.
Mulmig

"
, denkt der Oberleutnant , als er in

N warmen Septembernacht in seinen Bei¬
den klettert und durch die Wälder nach
ftrden rattert . Niemand weiß, was noch in

Wäldern steckt , wie die Lage im Norden
,n der Nacht verändert haben kann.

U ist zwischen 3 und 4 Uhr. Er hat den
M deutschen Wachposten vor Leszno
Mert. Die Wache meldet: „Alles ruhig."
Mdräder rattern weiter in stockfinsterer nebli-
« Nacht gegen Leszno . In der ersten fahlen
Argmdämmerung Plötzlich an der Wegkreu-
«g vor ihm einige deutsche Sanitäts-
« gen . Herrenlos ? ! Er sieht Blutlachen.
K,dem gleichen Augenblick prasseln schon von
,llen Seiten Schüsse auf ihn ein. Sein
Der reißt das Rad geistesgegenwärtig her-
, und donnert zurück . Leider haben sich in¬
dischen die anderen Kradfahrer nach vorn in
Wegung gesetzt, um nachzukommen . Sie
ßren mitten in das Feuer hinein. Wie durch
N, Wunder gelingt es ihnen, nachher — wenn
«ichverwundet — wieder zu ihm zu stoßen.
Ter Oberleutnant fährt zurück , was das

V aushalten kann . Er findet zum Glück im
lichsten Dorse schon einige Panzerspähwagen,
iikvor dem Ausbruch stehen . Sie fahren mit

Vollgas nach Leszno hinein, während er selbst,um seinen Befehl zu erfüllen, in einem weiten
Umweg seinen Bestimmungsort aussucht . DerKommandeur der Aufklärungsabteilung, dem
^ den Befehl überbringt , hat indessen von sichaus den Aufbruch befohlen und ist ungewarnt
nach Lezzno vorgestotzen . Von zwei Setten wird
dW unter Feuer genommen.Der Oberleutnant sieht jetzt im ersten Morgen¬grauen gerade noch zehn Polen mit einem MG
den Ort verlassen . Zwei können seine guten
Schutzen umlegen, die anderen entkommenleider. Der Oberleutnant betritt jetzt nacheinigen Stunden wieder diesen Ort und die
verhängnisvolle Straßenkreuzung, wo das
Feuer auf ihn einschlug . Er steht drei
Sanltatskraftwagen zerschossen an der Ecke
stehen . Riesige Blutlachen umgeben die
Sanitätswagen . Die Wagen sind restlos aus¬
geplündert. Zwei Verwundete, die sich aus dem
grauenhaften Gemetzel , das hier stattfand,retten konnten , können nur aussagen. daß die
Polen , darunter nachgewiesenermaßen auch
Zivilisten, die drei Sanitätswagen plötz¬
lich unter Feuer nahmen. Die Fahrer fielen im
Handgemenge. Niemand weiß, was mit den
schwerverletzten Insassen geschehen ist. Die
Blutlachen sagten eigentlich alles.

Unter den Zivilisten fanden die deutschen
Truppen zwei Männer , von denen der eine eine
Handgranate und der andere eine Waffe in den
Kleidern trugen. Sie standen wenige Minuten
später an der Dorfecke , an der sich eines der
scheußlichsten Verbrechen ereignet hat,das sich während der Kämpfe in Polen
unseres Wissens zugetragen hat.

SrWkrm-üebitng in einer Mnnilionsiabeik
vr. Lev : ..Die innere Front WM der sicheren Front

in nichts nnchftehenr"
Halle , 25. September.

Am Sonnabendmittag sprach der Reichs-
iiMsatiowsleiterder NSDAP , vr . Leh, vor
k mehrere tausend Mann starken Belegschaft
« i großen Munitionsfabrik in Mittel-
W

'
chland. Die Kundgebung gestaltete sich

!c:ch die Teilnahme von Mannschaften und
Wzieren der Wehrmacht zu einer gewaltigen
lMmrschaftsveranstaltung von Arbeiter und
Äldat.
Nacheiner kurzen Begrüüßung durch den

Niiebsfnhrer ergriff vr. Ley das Wort zu
« r großen , das geschlossene Feld der ge-
mlminneren Front Deutschlands aufzeigen-
k Rede. In besonderer Weise setzt sich vr
-Ä mit der Wichtigkeit des Einsatzes der in
Wm Werk arbeitenden Männer und Frauen
Mnander. Er weist auf das die ganze Halle
inchziehende 'Transparent :

'
„ Munitionsarbei-

Wmd Frontsoldaten! " hin und behandelt die
Msalsgemeinschaftvon Arbeiter und Soldat
« eindringlicher Weise , vr . Ley erklärt u . a. :
„»Ihr wißt, daß dieser Krieg ein
Dvenkrieg ist. Gerade Ihr hier in
« m Betrieb habt in den vergangenen
Ären bewiesen , daß Ihr durch das große
miehungswerk des Führers stählerne
« iven bekommen habt und daß Euch
Hs von Euren Pflichten und Aufgaben ab-
Aingen vermag. England glaubt, uns durch
Aungerung mürbe machen zu können . Euer
« erstandswille ist durch nichts und durch
>« anden zu brechen . Ihr habt vor allen
Ägen mit Euren neu in diesen Betrieb ein-
illellten Kameraden sofort eine Gemeinschafts-
« t hergestellt, und Ihr habt bewiesen , daß

nationalsozialistischerGemeinschaftsgeist
Euchalle erfüllt ."

vr . Ley behandelte im weiteren Verlauf
seiner Ausführungen die Unwahrhaftigkeit des
gegnerischen Kampfes, und er gab anschließend
eine eingehendeDarstellung des von der Partei
und in ihrem Aufträge von der Deutschen Ar¬
beitsfront vorbereiteten und jetzt doppelt in
Kraft getretenen umfassenden Betreuungsappa¬
rates , einer Betreuungsarbeit , die dank der
ausgezeichneten Organisation, dank des Ein¬
satzes des letzten Block- und Zellenwalters in
den Betrieben alle schaffenden Menschen erfasse
und die geschlossene innere Front gewährleiste.

„Unser Glaube an den Führer ist un¬
erschütterlich . Will uns denn irgendjemand in
der Welt weismachen, daß der Führer in langen
Jahren des Kampfes dieses neue Deutschland
mit all seinen nationalsozialistischenEinrichtun¬
gen geschaffen hat, um schließlich dieses Werk
leichtfertig aufs Spiel zu setzen? Wir wissen,
wie der Führer mit heißem Herzen an jeder
einzelnen von ihm geschaffenen Einrichtung
hängt ! Er hat nicht etwa etwas ererbt, was er
lediglich zu verwalten hätte, sondern alles, was
wir jetzt in Deutschland besitzen, ist vom
Führer erkämpft und errungen wor¬
den . Keiner hat sich über das Schicksal seines
Volkes so viel Gedanken gemacht wie Adolf
Hitler !"

vr . Ley schloß seine Rede mit dem Hinweis
auf das gewaltige Werk des deutschen West¬
walles, der eindeutig beweise , wie der
Führer durch diesen Bau aus Beton und Eisen
mit den deutschen Grenzen auch das Leben der
deutschen Soldaten und damit des gesamten
deutschen Volkes zu schützen Willens sei.

Schlagwettex -ExpSoSion
Bochum , 24. September,

l 23 . September ereignete sich auf der
W Hannover in Bochum -Hordel eine
Wagwetterexplosion. Bis Mittel¬

st konnten acht Tote geborgen werden,
die Abbaustrecken und ein Vorderstapel in

«Ad gerieten , konnten neun weitere Berg-
Ae^ nicht mehr gerettet werden. Das
« ostonsrevier mutzte abgedämmt werden, um
A Weiterumsichgreifen des Brandes zu ver¬
lern. Mit dem Tode der neun ein-
Wossenen Bergleute Mutz leider bestimmt ge-
Aet werden . Weitere 14 Bergleute wurden
A die Explosion schwerverletzt. Tue
Wiche Untersuchung durch das Bergrevier ist
mt in die Wege geleitet worden.

VslM Sn kurzen Worten
, W Sonntagabend trafen die durch Vermttt-

des Oberkommandosdes deutschen Heeres
.... .Darschau befreiten Mitglieder des Diplo-
"Wchen Korps in Berlin ein.
M den Gräbern der Opfer des Brom-
, Wer Blutsonntages fanden ergrer-

°° Totenfeiern statt. Der Heldenfned-
7 w Bromberg wird als Volksheiligtum zum

des deutschen Ostens aus-
"Met werden.
>>.W Gegenwart des rumänischen Königs, der
„? mung und des DiplomatischenKorps fand
^ Sonntag das Staatsbegräbnis für

ermordeten Ministerpräsidenten Cali-
/ e u Mw.

^ unterrichteter Seite wird mitgeteilt, daß
des öftern Verletzungen der luxembur-

2 ?. Neutralität durch französische
tzM.eage vorgekommen sind . Ein französisches
tzMmngsflugzeug überflog Sonnabend um

M luxemburgisches Hoheitsgebiet, als es
WM Fluge über das deutsche Moselgebiet
. Wer« zurückiloa . Die Maschine flog ini»ex s» i,u»srog . Lne Lac

Ennr ^ von nur 100 Meter.
- ^ rid hat sich wiederum einer einzig da
i ^ Mißachtung, des Völkerrechtes schul-

indem es an der Küste Vene-ras die Jacht des Präsidenten dieses

Staates durch eines seiner Kriegsschiffe durch¬
suchen ließ.

Aus Unterredungen eines hohen geistlichen
Würdenträgers in Rumänien mit dem Pol¬
nischen Staatspräsidenten und MarschallRYdz
Smigly geht hervor, daß Polen schon am
zweitenKampftageFrieden schließen Wollte , daß
es aber von England brutal in den
Abgrund gestoßen worden ist.

Die AüSSrmdSvEe in Prag
Prag , .23. September.

Staatssekretär Frank hatte die in Prag wei-
lenden Berliner Auslandsjournalisten in das
Haus des Tschechischen Automobilklubs einge¬
laden Er hielt eine Ansprache , in der er u. a.
erklärte, daß er ihr Erscheinen gerade in der
jetzigen Zeit begrüße, in der sie als Zeugen
höchst nötig seien . „Jetzt, während wir hier
friedlich beisammen sitzen, wie es eben nur in
einem Lande im tiefsten Frieden sein kann , ver¬
kündet das Londoner Reuterbüro, daß es hier
bet uns im Protektorat Revolution gibt,
daß in Prag Straßenkämpsestattfinden, daß in
den Straßen Hunderte von Toten und Ver¬
wundeten liegen , Gefangene gemacht werden
usw Sie , meine Herren Auslandsberichterstat-
ter sind unbeeinflußt zu uns gekommen , um
die Reuternachrichten zu überprüfen. Im gan-

Lände , wie , wann und wo Sie wollen!
Schauen Sie nur überall recht gut hin, und
richten Sie dann in Ihrem Lande, wie es sich
hier wirklich verhält."^ Namens der Auslandspressevertreter sprach
der Schweizer Schriftleiter Max Schnetzer.
Er sagte u . a . : „ Es freut uns , seststellen zu kon-
nen dak die Tschechen nn vergangenenJahre
das bessere Los gezogen haben, daß kein
Ä-nmviaebiet hier entstand , daß keine Mutter
ihren S ° hn M beklagen braucht . Die WeltHab-
Sorge um die Tschechen, und nun , wie wir
vier sehen und hören, können wir diese Sorgen
asunbe gründet beiseite stellen . Wir haben
Gelegenheit ? festzustellen , daß Deutsche und
Tschechen friedlich miteinander leben und streb¬
en bemüht sind,,gute Formen des Zusammen-
^

Jnwlge der
°
vom Reuter-Büro verbreiteten

Nachrichten über revolutionäre Bewegung,
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1.
Straßenkämpfe, Brückenzerstörungenund viele
Tote im gesamten Protektoratsgebiet sah sich
der ehemalige Prager Reuter-Vertreter ver¬
anlaßt , über Kopenhagenan Reuter-London zu
melden:

„An Reuter-Kopenhagen. Prag , 21. September.
Bitte weiterleiten an Zentrale London: Jn-
sormatonen-Atlas 22 von gestern abend aus
„maßgebenden Kreisen "

, die den Beginn einer
revolutonären Bewegung in Böhmen und
Mähren anzeigen, sind eine malizi .öse Er¬
findung. Es gibt hier in Böhmen und Mäh¬
ren keine Spur eines Beweises, welche
dei darin enthaltenen Details der Londoner
Meldungen bestätigen würden. Ich , ehemaliger
Reuter-Korrespondent in Prag , bedauere
tief, daß Reuter-London solchen Tendenzmel¬
dungen dadurch Kredit verleiht, daß er sie ver¬
öffentlicht . Rudi ."

Darauf erhielt am 22. 9. Herr Rudi von dem
Reuter - Korrespondenten Morgan folgende
Antwort:

„ Rudi - Prag . Telegramm erhalten. Nach
London weitergeleitet. Informationen stam¬
men nicht von hier. Morgan-Reuter."

Ein klarerer Beweis, was es mit den „maß¬
gebenden Kreisen "

, aus die sich das englische
Reuterbüro so gern beruft, auf sich hat, als diese

beiden Telegramme, ist Wohl nicht zu er¬
bringen. Da der dänische Reuter-Korrespondent
sich veranlaßt gesehen hat, in seiner einfachen
Telegrammempfangsbestätigung hinzuzufügen,
daß die Jnformtaionen über Böhmen und
Mähren nicht von ihm stammen , dürfte dies ein
Beweis dafür sein , daß er Wert darauf legt,
mit diesen Londoner Meldungen nicht identi¬
fiziert zu werden.

Vas StaatsgebräbniS
Me v. Fritsch

Berlin, 25. September.
Für den am 22. September vor dem Feinde

gefallenen Generaloberst v. Fritsch hat der
Führer und Oberste Befehlshaber der Wehr¬
macht Staatsbegräbnis besohlen. Der
Staatsakt findet am 26. September, 11 Uhr vor¬
mittags , auf dem Platz vor dem Ehrenmal
Unter den Linden statt. Anschließend erfolgt die
feierliche Ueberführung zum Invaliden-
Friedhof.

GeneralfeldmarschallGöring besichtigte am
Sonnabend die nördlich Warschau eingesetzten
Frontverbände der Luftflotte 1 auf ihren
Feldflugplätzen.

Heimkehrer fuhren durch Deutschland
, Deutschland macht den Eindruck völliger Ruhe

Kopenhagen, 23. September.
Mit 24 dänischen Staatsangehörigen , die in

der Schweiz und Italien ansässig waren — zum
großen Teil junge Damen — , ist gestern eine
zu dem Zwecke der Heimholung nach Zürich
entsandte dänische Automobilexpedition nach
Kopenhagen zurückgekehrt . In Gesprächen mit
den Heimgekehrten und den Reiseleitern, die
von der deutschen Gesandtschaft mit den er¬
forderlichenAusweisen versehen worden waren,
ergibt sich , daß die Fahrt durch Deutschland in
der angenehmsten Weise verlaufen ist. Man
habe nicht viel von Kriegs st immung
oder Kriegsmaßnahmen bemerkt , so erklären die
Reiseleiter. „ Es War überraschend," so heißt
es in einer Wiedergabe ihrer Darstellung durch
„Politiken"

, „wie friedlich und normal das
Ganze war . Sogar an der Grenze hatten wir
nur geringe Schwierigkeiten.

In dem Hotel, wo wir übernachteten, in
Frankfurt am Main, in Kassel , und in Flens¬

burg wurden wir ausgezeichnet behaM,überall bei den Behörden und bei der BchM
rung , begegneten wir freundlichem und tä
nehmendem Verständnis . Aus den Wegen Min den Städten winkten uns die Leute lächMund munter zu . Diese Beachtung und NeM,war der Ausdruck der Zufriedenheit darübu
daß da etwas von draußen hereinkam
nicht bange war vor einem Deutschland -BesM
Am meisten Mühe machte uns die VerduM
lung , unsere Chauffeure waren aus eine bau
Probe gestellt . " ^

Wie die Reiseleiter äußerten sich auch W
von ihnen Heimgeholten begeistert über d»
Verlaus der Fahrt . Es habe , so sagten sieüber¬
einstimmend, während der Reise durch Deutsch¬
land nicht in einem Augenblick Anlaß z«
irgendwelcher Nervosität bestanden. Andm
Blätter , wie „ National Tidende"

, bringen Be¬
richte , die genau dieselben Eindrücke vermitteln
daß von Krieg in Deutschlandnichts zu Me«
wäre.

Amtliche Bekanntmachungen
Der Bürgermeister
der Stadt Varel i . O.

Der diesjährige Pferde-. Füllen - und Viehmarkt in Varel
findet am Donnerstag, dem 5. Oktober 1939 statt.

Varel, den 23. September 1939.
Menke.

Verficherungsamt IV.
Der Krankenkassenangestellte Otto Brüntjen aus Wester¬

stede ist zum Vollziehungsbeamten der Allgemeinen Orts¬
krankenkasse für den Landkreis Ammerland in Westerstede gemäß
§ 404 Abs . 4 RVO bestellt und eidlich verpflichtet.

Westerstede , den 19. September 1939.
vr . Hartong.

Versicherungsamt IV.
Der Krankenkassenangestellte Otto Büntjen aus Wester¬

stede ist zum Vollziehungsbeamten der Landkrankenkasse für
den Landkreis Ammerland in Westerstede gemäß 8 404 Abs . 4
RVO bestellt und eidlich verpflichtet.

Westerstede , den 19. September 1939.
Or. Hartong.

Dennoch werden!
Die Virtsc-llskt gellt veiler . Äuod ckie Verdung muö
vsltergekvu.

Wir kaufen bts aus weiteres nur von Erzeugern
saubere, frtschgefalleneoder
frisch geschüttelteAepfel.
Schwarze Flecken und Druck¬
stellen , wenn nicht übermäßig
viel, gestattet.

Wir lohnmostenauch täglich, fertiger Most kann gleich wieder
mitgenommenwerden. Bitte liefern Sie V. 7—11, V.13—16Uhr

Sützmofterei Kran - , Aaftvde

feüen Isg
5V kg tür 4 kdl.

Do« ««suche Svrmatgrntz
in Eestslt einer tügli ollen llelckpostliekerung Ler

Oläenbnrger Nuedrioktenbereitet Illren ^ngvkörigen
bei cker Vellrmaollt groöv Irvucle . kecker Solckst im

Feläe liest gern , vss in cker Heimst vorgebt.

Seit Einführung
der Fleischkartenführe ich auch

Ororrs
ÄchteiNsträtze 1 " '

ikvptseimpM I- ssen -ick r-utiilnl eNkemen
mit öH2ii0 ^ i» °>>i>koi. rpsreii

krospsllt im Depot
Drog . N. v . Ottsn , Okeuer 81r. 30
Stsu-Drog . S .Vs » s >5,Stsustr . 15

Das VE
8 pfeaakav

Kleinanzeigen der
„Oldenbg. Nachrichten"

Wohnungsmavtt
Möbliertes
Zimmer zu vermieten. Stau-
stratze 151.

Meines
möbliertes Schlafzimmer frei.
Zeughansstraße 10.

Mv Wohnung
nnd sanshntt

Kinderbettstelle
(gebraucht ) gesucht . Nebenstraße
13 Part.

Mende -Nundfnnkgerät
(Wechselstrom , drei Röhren) mit
Lautsprecher billig zu verkaufen.
Ebel, Schüttingstraße 7.

Sicherlich
haben Sie gebrauchte Sachen
nutzlos aus dem Boden stehen.
Verkaufen Sie sie doch! Viele
suchen so etwas. Dafür sind
diese kleinen 8-Pf .-Wortanzeigen
da.

Ohne Gewähr

Gewinnauszug
5. Klaffe 1. Deutsche Reichslottekle

Nachdruck vervoken

Auf jede gezogene Nummer sind drei gleich hohe Gewinne
gesellen, und zwar je einer auf die Lose gleicher Nummer lu

den drei Abteilungenl, ll und III _

17 . Uehangstag 21. September 193S
In der heutigen Vormittagsziehung wurden gezogen

8 Gewinns zu 10008 RM . 13 SSI 24
9 Gewinne zu 8888 RM . 182113 128234 SLS73S
3 Gewinne zu 4888 RM . 33432S

12 Gewinne zu 3888 RM . 44824 110447 21SIS8 3S1872
42 Gewinns zu 2888 RM . 1SSSS 472S8 64584 183849 114747

132943 138766 141447 131S8S 288747 324231 334S42 3SSS47 394465
128 Gewinne zu 1888 RM . 1822 2879 7729 19788 33164 33418

46722 4961S SSS22 78378 88888 88179 88624 96728 118923 122889
1317S2 138846 139113 147378 148724 186848 166S9S 174171 198368
214888 231S16 233874 243338 284730 287414 289186 312911 318912
333I7L 348887 3S741S S877S2 SSSS4S 3SSISI Z77SS4 ZS84S2 ZSK2SS

Geschmackvolle
Bildereinrahmung

Heinrich Arndt, Glasermeister,
Bremer Straße 53, Ruf 3296.

Zum möglichst baldigen Ein¬
tritt

MWIllW
gesucht . Bezahlg. nach Tarif.

Verwaltung der Heil-
und Pflegeanstalt

Wehnen bei Oldenburg

Werden Sie Mitglied der NSV

As»--*»

iVeNdsurev
Häareneschstr. 61 . Fernruf SUL

lelGobt-
vrisfpspier
porlüsrlsn
üsltlMZ R« z

ksrugrcksin-
lorMsn

Oldenbnrgisches
Gtaarsthealer

Fernruf 409S
Dienstag , 26 . 9., 20—22X:
A2 . Versprich mir nichts.
Mittwoch, 27 . 9., 20 bis 23:
KdF Ml . Der Vogelhändler.
Donnerstag , 28 . 9., 20 bis
22)1 : B2 . Fidesto.
Freitag , 29. 9 ., 20 bis 23:
C 2, KdF Fr . 2. Neuaufsiih-
rung . Agnes Bernauer.
Sonntag , 1. 10 ., 18 bis AU:
Außer Anrecht. Neuauffüh¬
rung . Wiener Blut.

Familien -Nachrichten

ISlMhungstäg 22.
'
Skpkember

" 1M
Ln der gestrigen Nachmittagsriehung wurden gezogen

3 Gewinne zu 18880 RM . 9476
6 Gewinne zu 8888 RM . 60834 138718

12 Gewinns zu 4008 RR.
12 Gewinne zu 3888 RM.
36 Gewinne zu 2888 RM.

284381282891 222691

188889 288764 318249 339429
119885 282889 333339 376824
3218 48899 86688 142134 151411

277183 277863 294388 388833
138 Gewinne zu 1888 RM . 18578 17221 354SS 35918 39717 48844

41438 48976 86889 898S3 63558 38817 SS474 88827 9S48S 182884
131881 145889 158449 I9SS29 282842 288128 234681 24430S 246763
259388 268969 268988 268274 278319 276825 278496 281788 239878
30483S 324383 324784 328537 334S88 347232 367821 331397 383812
398836 398974

8m Gewinnrade verblieben: 8 Prämien zu se 800 000 NM,
3 Gewinne zu je 100 000 NM , 8 zu je 80 000, 3 zu je 30 000, 18 zu
je 20 000, 27 zu je 10 000, 93 zu je 8000, 87 zu je 4000, 234 zu
je 3000, 417 zu je 2000, 1383 zu je 1000, 2958 zu je 500, 5885 zu

je 300, 78 936 zu je 150 NM.
Außerdem267 Gewinn« zu 800 RM . 486 Gewinne zu 300 RM
und 6543 Gewinne zu je 150 RM

IS. Ziehungstag 28. September 19S9
Ln der heutigen Dornnttagsziehung wurden gezogen

3 Gewinns zu 18880 RM . 49728
12 Gewinns zu 6880 RM.

3 Gewinns zu 4888 RM.
16 Gewinne zu 3888 RM.

39I1S5

86842 218264 26S63S 328994
181471
15499 184837 232684 289977 3S9S43

Empfehle
meinen prämiierten Schafbock
zum Decken. Karl Mehl, Wester-
Kolt.

39 Gewinne zu 2888 RM . S7987 68883 88566 97477 127137
178486 2268S4 248481 264694 292163 318322 323871 372273

182 Gewinne , u 1888 RM . 2333 12682 16128 37394 48881 SS7SS
64686 78959 81186 .84828 89648 187841 128278 149982 168232
18SS48 1S8S4S 218139 228489 222428 228941 228327 23S77S 296864
297816 381239 386263 3277S6 346588 353697 366S7S 376916 379845
384554
Außerdem 25L Gewinne zu 500 RM . 507 Gewinne zu 300 NM
und 8534 Gewinne zu je 150 RM

Kvevsveeaiungsftelle
im pst «« Zvledvlttf Ludwigs Sospttal Oldenburg

Sprechstunden allwöchentlich Mittwochs
von 10—12 Uhr
In der Krebsberatungsstelle finden Krebs¬
kranke oder Krebsverdächtigeunentgeltlich
Rat und Aufklärung über ihre Krankheit

Lin 15. September kiel kür sein Vsterlsuck in treuester DküelltsrkWuug
mein lieber Nanu, meiner Linder treuer Vater, cker Lpotllsllsr

ksvlnant cl . kss.

XSl ' l OStllisfS
Iw Namen stier Lvgsllörigsn

k̂ au Osrtkuc ! vstklsss ged . Damp
unck ckis Mucker Usus, Lotte, Alsrtöll uuck Lcköillöick

Oldenburg i . 0 ., 24. September 1939
Lövsuspotlleire

Von Lssuolleu bitte ioll abrussllsu

pfockkus
Lm 22. dieses Monats verstarb nsell langer, svllverer Lrsulllleit unser
IsngjSllriger Wtsrbeitsr und Lrbeitslmmerack , cker

Vorakksitsk

l^ sinnic:^ Sopatli
ln rvsi llallirslloten ist er uns sin guter llrsund uuck stets strebssmer
Lelksr xevessu . Lin ellreuckss Lnckenllen ist illm geviü.

vstrüsbMkrsr unü SeiolgLckstt
elsr kirms Hanken unr > von k» en

ks stecke, 25. September 1939



Oldenburg , Montag , den 25. September 1939
1. Beilage zu Nummer 260 der »Oldenburger Nachrichten"

brlrommen « i» in «ii« « Bko«!««?
Name der Abschnitte I SchweritarSeitee , _ _ _ . _ _ _ _ . _ . . . ._ . - .Name der

Abschnitte ^ Schwerstarbeiter ^
Schwerarbeiter I Normalverbraucher l Kinder

I I von 8— 14 Jahren
Kleinkinder I Bemerkungen:vis zu K Jahren I

cä L

KZ

Misch oder Fleischwaren Wschnitt 1— 3 je 199 Gr.
Abschnitte -r, h , «

je 259 Gr.
Abschnitt <s 159 Gr.

Abschnitt 1— 2 je 199 Gri
Abschnitte L und s>

je 250 Gr.
Abschnitte. « und st

je 199 Gr.

Abschnitt 1— 3 je 199 Gr.
4 Abschnitte L je 59 Gr.

Wie Normalverbraucher Abschnitt 1 125 Gr . -
Abschnitt » 12S Gr.

Auf Abschnitt 4 bleibt besondere Zuteilung
VorbehaltenWochenmengo 1299 Gr. Wochenmenge1999 Gr. Wochenmenge509 Gr. Wvchenmenge 599 Gr. Wochenmenge 259 Gr.

ZA

Butter oder Butterschmalz
Margarine oder Kunstfett
oder Oel

Schwsineschm., Fett , Talg
Käse oder Quarg

Wie Normalverbraucher

Abschnitt Li 259 Gr.
Abschnitt 1 375 Gr.

Wie Normalverbraucher

Abschnitt L 1 187,5 Gr.
Abschnitt 1 125 Gr.

Abschnitt 1 89 Gr.

Abschnitt a 1 125 Gr.
Abschnitt 1 65 Gr.

Wie Normalverbraucher

Abschnitt sl 125 Gr.
Abschnitt 1 S5 Gr.

Wie Normalverbraucher

nichts
nichts

Für Schwerstarbeitei gibt es in der Woche vom 16 . 10
bis 22 . 19 . auf Abschnitt 4 515 Gr . Schweineschmalz,

oder Fett oder Talg
Wochenmenge795 Gr. Wochenmg. 392,5 Gr . Fetts Wvchenmenge279 Gr .Fette Wochenmenge279 Gr . Fett Wochenmg. 89 Gr . Butter
Wie Normalverbraucher Wie Normalverbraucher Abschnitt 1 65 Gr . Käse

oder 125 Gr . Quarg
Wie Normalverbraucher Wie Normalverbraucher

§ 8 -
8 ^

Marmelade
Zucker

Wie Normalverbraucher
Wie Normalverbraucher

Wie NormalverbraucherWie Normalverbraucher
Abschnitt 1 190 Gr.
Abschnitt 1 250 Gr.

Me Normalverbraucher
Auf die Warmeladekarte
kann kein Zucker gefordert

werdenWochenmenge 100 Gr.
Marmelade und
259 Gr . Zucker

rr§

ZGs ».
» Z
Z. L

KZ

Brot

Brot oder Mehl

Abschnitt 1 2999 Gr.
Abschnitt 5 1999 Gr.
Abschnitts L und h nach

Belieben in der ganzen
Zeit vom 25 . 9.- 22 . 19.

je Abschnitt 199 Gr.

Abschnitt 1 1009 Gr . .
Abschnitt 5 1900 Gr.
i Abschnitte g. und K
s, wie bet Schwerst-l arbeitet«

Abschnitt 1 1009 Gr.
Abschnitt 5 509 Gr.
Abschnitte L und s> nach

Belieben in der ganzen
Zeit vom 25 .9.- 22 .10.
je Abschnitt SO Gr.

Kinder
von 6— 19 Jahren

6 Abschnitte 1 je 199 Gr.

1 Abschnitt X für
125 Gr . Krndernähr-

mittel 1. Kinder über 10 Jahre gelten als Normalverbraucher
2. Die auf L- und d-Abschnitte sowie die Abschnitte

9— 12 und auf der Kleinkinderbrotkarte 5— 8 geltenfür die ganz- Zeit vom 25 . 9. bis 22 . 19 . damitdie Hausfrau verschieden starken Bedarf aus-
gleichen kann

Abschnitt 1 599 Gr.
Abschnitt 5 599 Gr.
2 Abschnitte a te Ml Gr.

Abschnitte 9— 12 nach Be¬
lieben in der Zeit vom
2g . g._ 22 .10

je Abschn . ivl« Gr . Brot
oder 759 Gr . Mehl ^

Wie Schwerstarbeiter

Abschnitte 9— 12 nach Be¬
lieben in der ganzen
Zeit vom 25 . 9.- 22 . 10.
je Abschnitt 509 Gr.
Brot oder 375 Gr . Mehl

1 Wie
t Normalverbraucher

Abschnitte 5—8 nach
Belieben

in der ganzen Zeit vom

je Abschnitt 599 Gr
'
. Brot

oder 375 Gr . Mehl
Wochenmengen bei

wöchentl. gleichmäßigem
Verbrauch 4809 Gr . Brot
oder 3899 Gr . Brot u.

759 Gr . Mehl

Wochemnengebei wöchent¬
lich gleichmäßigemVer¬
brauch 3800 Gr . Brot
oder 2809 Gr . Brot
und 759 Gr . Mehl

Wochenmengebei wöchent¬
lich gleichmäßigemVer¬
brauch 2409 Gr . Brot
oder 1999 Gr . Brot
und 375 Gr . Mehl

Wochenmengen bei wö¬
chentlich gleichmäßigem
Verbrauch

1799 Gr . Brot oder
1290 Gr . Brot und

375 Gr . Mehl

Wochsnmengen bei wö¬
chentlich gleichmäßigem
Verbrauch
1199 Gr . Brot oder
M ) Gr . Brot und

375 Gr . Mehl

Name der Karte Besondere Berufe Werdendeu . stilld . Mütter Wöchnerinnen S. 6 Woch. Kinder v . 6— 14 Jahren Kleinkinderbis zu 6 I. Uebrige Bevölkerung: Bemerkungen:
steichsmilchk -arie V- Liter

täglich
Reichsmtlchkarte Liter

täglich

Erfolgt besondere
Regelung

Liter täglich -
3,5 Liter wöchentlich

Nichts

'/- Liter täglich -
3,5 Liter wöchentlich

Nichts

nichts
V- Liter täglich

gleich 1,75 L. wöchentlich

>/- L. täglich gleich
3,5 L . wöchentlich
V« L . täglich gleich
1,75 L. wöchentlich

zusammen . täglich '/« Ltr.
gleich 5)H Liier wöchentl.

Trinkt Magermilch,
die frei ist! Werdende und stillende

Mütter , Wöchnerinnen, er¬
halten Vollmilch auf be¬
sonderen Antrag unter
Vorlage einer Bescheini¬
gung der Hebamme oder

des Arztes

Vke Lebensmittelkarteist kür alle Veruke und Lebensalter die gleiche
Nährmittel Pro Monat:

Abschnitt 1— 10 (v. 25 . 9. bis 22 . 10 .) : je 25 Gramm
„ 17— 26 (v . 9. 19 . bis 22 . 19 .) : je 25 Gramm

(Nährmittel sind: Graupen , Gerstengrütze, Weizen¬
grieß, Reis , Haserflocken , Teigwaren uftv.)

Sago , Kartoffelmehl u. ii. pro Monat:
Abschnitt 11 , 12, 27 , 28

(vom 25 . 9. bis 22 . 19 .) : 1« 25 Gramm

Kaffee-Ersatz Pro Monat:
Abschnitt 13 , 29 , 39 : je 125 Gramm

„ 14 : 25 Gramm
(Abschnitt 13 , 14 : gültig vom 25 . 9. bis 22. 19.

„ 29: gültig vom 2. 19. bis 22 . 19.
— n. LO : gültig vom 9. 19 . bis 22 . 19.

Betreffs Eier , Tee, Kunsthonig, Hülsenfrüchten, -Trockengemüsen, Gewürzen und Kakaowarcn folgen weitere Anweisungen

Noch ein Lätzchen
Herr Lamprecht — er mochte den sechzigsten

Jahresring angesetzt haben — gruppierte sich
M den Frühstückstisch , stürzte sich witzbegierig
m die Morgenzeitung, tauchte den Lössel in die
dampfendeTasse und begann, abgelenktvon der
Me der gedruckten Eindrücke , mechanisch zu
Ähren. Ihm gegenüber satz Frau Lamprecht.
In ihren Augen blitzte ein Glanzlicht auf :,
-Wird er 's merken ? Wenn ja , wie wird es
Af ihn wirken? "

Endlich stoppte Herr Lamprecht seine Rühr¬
bewegung ab . Bedächtig sührte er die Tasse
UM Munde. Er schlürfte . Es war kein rechtes
Schlürfen, es war mehr ein absatzweises Nip¬
pen, ein Lippentasten in Teilstrecken . „Hm,
ehchi. was ist . . . Soll das Kaffee sein ? "

- muß freimütig zugegeben werden, daß
- Herrn Lamprechts Mundpartie kein Zug

dan Begeisterung spielte. Im Gegenteil. Seine
«Mik glich der eines Pinschers, der mit ge¬
hüsten Lippen sein Futter fixiert, das ihm
W recht behagt.

»rau Lamprecht wäre keine Frau gewesen,
Mn sie sich nicht an diesem Anblick mit
Mastischer Fröhlichkeit geweidet hätte.

»Das ist Mischung !"
Ah . . . Mischung ? Soso ! Sieh an ! So also

Merkt Mischung ! Ich muß schon sagen . . .
»Schmeckt 's nicht ? "

.„»Echter Bohnenkaffee ist würziger! " Wieder
M Lamprecht zaghaft in seine Tasse . „Wird
MN sich erst dran gewöhnen müssen !"
. Lamprechtwischte sich mit dem Handrücken
Mi den Mund und machte ein Gesicht wie >e-
Mid , der ein Haar in der Suppe gefunden hat.
. Jetzt wurde Frau Lamprecht ernst, fast müt-
Nch böse. „ Schäme dich !" tupfte sie auf ihr
rAchcn einen energischen Marmeladenklecks.
»Weißt du immer noch nicht , worum es geht.
U das nun so ein furchtbares Opfer, wenn

hier in der Heimat unsere Geschmacks-
"erven ein wenig umstellen ? Weißt du noch,

wir damals im Weltkrieg alles zusammen-
Mern mußten? Na ja ! Wer heute die Nase
"Mi , wenn es gilt, die gewohnte Gaumen-

Mnr einen Zahn abzubremsen, der sollte em-
daran denken , woraus unsere Feldgrauen

» -Bequemlichkeit verzichten müssen!
. Hast du das von jenen Soldaten gelesen , die

" ihrem Truppenteil ab gekommen waren,
N Tage lang im Walde zwischen . polmschen

Metten umherirrten , Moorwasser in dieumherirrten , Moorwager u«
f.Maschen süllien und sich alle zehn » mger
^ ien, als sie schließlich auf ein Paar Rüben
^ Aer stießen ? Na siehst du ! Das Hort fickMers an ! Du sitzt hier am gemütlichenFrüh

Zwiebeln und Zuckerwaren gibt es ohne Karten

Neuregelung kür SeifeundSausbeandwhle
Heule tritt für den Bezug von Seife und Haus¬

brandkohle folgende Neuregelung in Kraft, die wir in
großen Zügen bereits in unserer Sonnabendnummer
veröffentlichten.

Wieviel Seife gibt es?
Jeder Verbraucher erhält eine neue Setfenkarts.

Diese gilt für ein Jahr . In der Zeit vom 25 . 9. 39
bis 31 . 19 . 39 werden auf Grund der Seifenkarte fol¬
gende Mengen ausgegeben:
Auf Abschnitt „1 Stück Einheitsseife L " :

75 Gramm Feinseife oder
125 Gramm Kernseife.

Auf Abschnitt ,-SeifenPulver L " :
259 Gramm Wasch - (Seifen -)Pulver oder
290 Gramm Schmierseife oder
125 Gramm Kernseife (Haushaltsseisc ) oder
ein Normalpaket (Klein) Waschmittel.

Sonderregelungen sind vorgesehen für Kinder und
Kranke. Verbraucher, die bisher schon zusatzberechtigt
waren (Kinder bis zu 2 Jahren , Kranke mit ärzt¬
licher Bescheinigung und in der Kranken- und Säug¬
lingspflege beschäftigte Personen ) , können bei der
zuständigen Kartenstelle zusätzliche Sstsemnittel be¬

tragen.
get Kindern von 2 bis 8 Jahren kann ein Antrag
f eine Zusatzmenge Waschpulver gestellt werden,
.rgesehen sind vei dieser Zusatzmenge monatlich
, Gramm Waschpulver. Die Zusatzkarlen sind drei
onate gültig.
Zu beachten ist die Versorgung mit Rasterseift.
ir männliche Personen wird die Seifenkarte mit
et Teilabschnitten für den Bezug von Rasterseife
saegebsn. Dabei gilt der erste Teilabschnitt „Rasier-
se " bise inschMMch A . 1 . 1949 . Auf diesen Teil-
schnitt kann der Verbraucher entweder ein Normal-
S Rasterseiseoder eine große Tube oder zwei Keine
weil Rasiercrem beziehen.
Auch Betriebe können Bezugsscheins beantragen,
erdings nur solche , deren Gefolgschastsmttgliedcr
sonders starker Verschmutzung ausgesetzt sind,
.«riebe des Gaststätten- und Beherbergungsgeworbss,

wichtige Betriebe zur Reinigung von Wäschestücken,
Ausrüstungsgegenständen, Maschinen oder Kesseln.

Das gleiche gilt für Anstalten, in denen Personen
gemeinschaftlichuntergebracht sind, vorausgesetzt, daß
sie nicht bereits Seifenkarten erhalten haben.

Die besondere Behandlung der Kranken- und Ent¬
bindungsanstalten ist bestehen geblieben.

Wer seine Wäsche in einer Waschanstalt waschen
läßt , hat folgendes zu beachten:

Die Wäschsreibetriebe können von ihren Auftrag¬
gebern auch Abschnitte von Setsenkarten oder Be¬
zugsscheine entgegennehmen. Damit sind di« anftmgs
austrstenden Schwierigkeiten für die Wäschereien bei
der Durchführung ihres Betriebes behoben.

Kundenlisten des Händlers
regeln die Kohlenversorgung

Die Versorgung mit Hausbrandkohle ist bereits
soweit fortgeschritten, daß von der Einführung von
Kohlenkarten abgesehen werden kann, zumal mit aus¬
reichenden weiteren Zufuhren zu rechnen ist . Die
Hausbrandvertetlung wird mit Hilfe von Kunden¬
listen des Handels durchgeführt werden.

Den genauen Ablauf der Versorgung regelt eine
Anordnung der Reichsstelle für Kohle. Diese An¬
ordnung ersaßt neben dem Brennstoffbedarf zur
Raumüeheizung und zu Kochzwecken der Haushalte,
der Geschäftsräume, der Betriebe des Gaststätten- und
Behcrbergungsgewerbe, der Badeanstalten , Waren¬
häuser, Ladengeschäfte, der Anstalten wie Kranken¬
häuser, Heil-, Erziehungs -, Wohlfahrtsanstallen , den
gesamten Brennstoffbedarf der Landwirtschaft ein¬
schließlich der landwirtschaftlichen Nebenbetriebe, und
den Brennstosfbedarf des handwerklichen Kleingewer¬
bes wie Bäckereien, Schlächtereien und dergleichen.
Das Verfahren der Belieferung des Handels mit
Brennstoffen, die für Zwecke des Hausbrandes be¬
stimmt sind , die Verteilung der Kohle an dis Haus¬
brandverbraucher regeln die Wirtschastsämter (oder
Bürgermeister , Landrat ) , die hierfür besondere Wei¬
sungen und Richtlinien von de Reichsstelle für Kohle
erhalten.

sch, rauchst deinen Tobak, liest friedlich

,
^
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ähnliche Nasenstüber hatte Frau
-eckt für ihren Ehemann auf Lager. Sie
per nicht . mehr dazu, daS Bild bis zur
Schraffierung zu retuschieren . Lamprecht

leine Tasse bis zum Grundblümlem aus-
ken reichte sie verlangend über den Tisch
rate mtt behaglichem Schmunzeln: „Noch
jßchen von der Sorte !"

e braucht nicht Arbeitsmaid
M Werden?

ftsarbeitsführerHierl hat zur Durch-
aa der Reichsärbeitsdienstpsllchtfür die
^ Jugend eine Verordnung erlassen.

Danach wird der Reichsarbeitsführer den Zeit¬
punkt für die Meldung und Heranziehung der
Dienstpflichtigen bestimmen. Von der Pflicht
der Meldung ist befreit, wer etn Arbeitsbuch
besitzt und. mindestens seit Inkrafttreten dieser
Verordnung (vom 21. September 1939) als
Lohn- oder Gehaltsempfänger voll tätig ist,wer sich mindestens seit Inkrafttreten dieser
Verordnung in einer ordnungsmäßigen Be¬
rufsausbildung oder aus einer Tagesfachschulebefindet, wer sich mindestens seit Ostern 1939
auf einer öffentlichen Schule befindet, sowieKinder von Bauern , Landwirten und Land¬arbeitern, die als mithelfende Familien¬
angehörige dringend benötigt werden.

Eine Dienstpflichtige , die ihren Melde- und
Gestellungspflichtennicht nachkommt oder wis-

Ves Herbstes Amang
Des schweren Retfens ist genug getan.
Schon geizt das Licht , schon hält die Sonne Haus.
Verspielter Wind hält scheu den Atem an.

Hans Ehrte.
Die Sommertage sind dahin. Der Herbst be¬

ginnt. Das ist die Zeit, da das Jahr die Stürme
losbindet, aus daß sie dahinrasen über die
Erde, die letzten Blumen zerzausen und das
Licht verscheuchen . Das ist die Zeitz da die
Scheuern gefüllt sind , und ein fleißiges Volk
getrost allem Unbill einer lichtlosen Zeit ent¬
gegensieht . Das ist die Zeitz da der Baser be¬
ginnt eines neuen Jahreskreises Anfang mit
der Schärfe seines Pfluges in den Acker zu
zeichnen.

Viel Donner im Herbst,
Viel Schnee Im Winter.
Stellt der Herbst mit viel Nebel sich ein,
So wird viel Schnee im Winter sein.
Bleiben die Schwalben lange,
Sei vor dem Winter nicht bange.
Fängt der Winter früh an zu toben,
Wird man ihn im Dezember lobe».
Zieh'» die wilden Gänse bald,
Kommt der Winter schnell und kalt.
Ist der Herbst warm , hell und Kar,
Ist zu hoffen aus ein fruchtbar' Jahr , -mp-

sentlich unrichtige Angaben macht , wird mit
polizeilichen Zwangsmaßnahmen bedroht. Eine
Dienstpflichtige ist von der Erfüllung der RAD-
Pflicht zurückzustellen : Wegen zeitlicher Un-
lauglichkeit oder wegen schwebenden Verfahrens
oder noch nicht verbüßter Strafe . Aus beson¬
deren häuslichen, wirtschaftlichen oder beruf¬
lichen Gründen kann eine Zurückstellung er¬
folgen. Das Nähere bestimmt.der Reichsarbeits¬
führer.

Soven wir nock werben?
Dieser Tage hatte die ReichsgruppeIndustriein einem Rundschreiben darauf hingewiesen,

daß die ihr angeschlossenen Betriebe ihre
Werbung unbedingt aufrechlerhatten sollten.
Nunmehr hat der Präsident des Werbcrates
der deutschen Wirtschaft, Professor Or. Hunke,
M dieser Frage Stellung genommen. In einer
Mitteilung an alle in Betracht kommenden
Kreise wird die Frage , ob man jetzt über¬
haupt werben soll , besaht. Es wird u . a . ge¬
sagt , daß jeder, der sich mit Werbung besaßt,
auch weiß , wie gefährlich es ist, sie auch nur
kurze Zeit einschlafen zu lassen : „Also werben
auch heute! Versäumte Werbung ist verlorener
Geschäftswelt!"
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Aus Stadt und Land

Mus Zm Feld
' Das beste Wappen in der Welt,

Das ist der Pflug im Ackerfeld.

Wieder steckt der Pflug im Feld . Er schneidet
Furchen an Furchen in den kahlen Acker. Er
vertreibt die Müdigkeit aus den bleichen
Stoppelfeldern, auf daß neue Hoffnung aus den
braunen Schollen wachfe.

Der Bauer werkt nicht für den Tag . Ihn
trägt der Zukunftsglaube. Sein Werk wurzelt
in Urzeiten und schlägt gläubig die Brücke ins
Zukunftsland. Ob der Friede die Lande goldig
überstrahlt, ob der Krieg die Welt verfinstert —
der Bauer sät. Nie rastet fein Tun , nie rostet
sein Pflug . Aus Saat und Mahd formt er
Glied an Glied in der endlosen Kette , die ihn
bindet an den Boden der Heimat, wie seines
Geschlechtes Kette ihn hält in dem Blut seines
Volles. .

Der Pflug steckt im Feld. Willig wendensich
die Schollen. Neue Saat streuen alte Hände in
das Land der Väter. Die Zuversicht des Bauern
läßt sich nicht bezwingen. Sie ist die Kraft, die
Ernte auf Ernte , werden läßt. Sie ist die Kraft,
die Siege schafft . -rnx-

*
* Die neue Gaststättenregelung erst ab

2. Oktober in Kraft. Zur Erleichterung der Ein¬
sübrung der neuen Bezugsregelung für Lebens¬
mittel in den Gaststätten, Kantinen und ähn¬
lichen Einrichtungen hat der Reichsernährungs¬
minister angeordnet, daß das im „ Reichs¬
anzeiger" vom 21. September verkündete Gast-
stättengesetz nicht am 25 . September, sondern
erst am 2. Oktober in Kraft tritt.

* Die Beiträge zur Invalidenversicherung
sind für die zur Wehrmacht, einbernfenen Ge¬
folgschaftsmitgliedernach Z 1267,3 der Reichs¬
versicherungsordnung weiter zu entrichten, so¬
weit das Beschäftigungsverhältnis fortbesteht
und Entgelt gezahlt wird . Die Beitragshöhe
richtet sich nach der Höhe der gezahlten Ver¬
gütung.

* Die Kriegszulagen des Wehrsoldes steuer¬
frei. Der Reichsfinanzminister hat die steuer¬
liche Behandlung des Diensteinkommens von
mobilverwendeten Angehörigen der Wehr¬
macht geregelt. Er bestimmt, daß das Dienst¬
einkommen mobilverwendeter Angehöriger der
Wehrmacht, Soldaten wie Wehrmachtsbeamter,
in seinen nicht friedensmäßigen Bestandteilen,
also in Höhe der besonderen Kriegszulagen,
steuerfrei ist. Als steuerfreies Diensteinkommen
in diesem Sinne gelten folgende Bezüge, die
auf Grund des Einsatz -Wehrmachtsgebührnis-
gesetzes und der Durchführungsbestimmungen
hierzu gewährt werden: 1 . Wehrsold , 2 . Freie
Verpflegung, 3. Freie Unterkunft, 4. Freie Be¬
kleidung , 5. Bekleidungsentschädigung, 6. Ein-
kleidusigsbeihtlse , 7. Ausrüstungsbeihilfe, 8.
Freie Heilfürsorgedes Wehrmachtsangehörigen,
9. Alle Zulagen, soweit sie bisher steuerfrei
waren, einschließlich der Frontzulage . Zu den
steuerfreien Zulagen zählt auch die Flieger¬
zulage. Die übrigen Bezüge der Wehrmachts¬
angehörigen, wie zum Beispiel Grundgehalt
und Wohnungsgeldzuschuß, zählen nicht zum
mobilen Diensteinkommen und werden nach den
Steuergesetzen versteuert.

* Wiederaufnahme von Bauarbeiten . Die
zunächst infolge des Krieges eingestellten Bau¬
arbeiten bei der Hausfronterneuerung der
Schule Waffenplatz, dem Neubau der Turn¬
halle und Schule Ofenerdiek, sowie bei den
Volkswohnungen in Aleranderfeld sind in
vollem Umfange wieder ausgenommenworden.
Ihre Fertigstellung wird sich in den normalen
Bauzeiten vollziehen . Wenn auch neue große
Bauvorhaben im Augenblick — mit Ausnahme
von Luftschutzbauten — nicht begonnen werden,
so bleiben doch die Verhältnisse auf dem Bau¬
markt die gleichen wie vor dem Kriegsbeginn.

* Der Handel mit Pferden , ausgenommen
Hengste , ist mit sofortiger Wirkung vom Ober¬
bürgermeister verboten worden, um die Fest¬
stellung des noch vorhandenen Bestandes an
Pferden , die in Kürze erfolgen soll , zu erleich¬
tern. In den Landkreisen gilt die gleiche An¬
ordnung, soweit die zuständige Behörde die
nötigen Bekanntmachungen erlassen hat. Die
Leiter der Pferdebeschaffungskommissionen
können in Sonderfällen auf Antrag Verkaufs¬
genehmigungen erteilen. Das Verkaufsvsrbot
gilt nur für die vor dem 1 . Januar 1938 ge¬
borenen Pferde.

* Rund um die Cäcilienbrücke . Der Mecha¬
nismus der Cäcilienbrücke mutzte wieder ein¬
mal überholt werden. Dabei blieb die geöffnete
Brücke etwa eineinhalb Meter über dem

Sie Sühne für die LanMrdener Vluttal
Die Mutter mit dem Spaten erschlagen . . . weil er arbeiten sollte! — Der schwachsinnige

Täter endet im Jrrenhause
Die Strafkammer beim Landgericht verhan¬

delte unter dem Vorsitz von Landgerichtsdirektor
Hover gegen den 37jährigen I . Blöhmer,
der am 15. Juni seine Mutter mit einem
Spaten erschlagen hat. An diesem Morgen war
der Angeklagte mit seiner Mutter allein zu
Hause geblieben, während die übrigen Fami¬
lienmitglieder das Haus am frühen Morgen
verlassen hatten. Als der Sohn Heinrich Bl.
gegen 1030 Uhr zurückkehrte , fand er feine
Mutter mit einer schweren Kopfverletzungim
Garten neben dem Hause in den letzten Zügen
liegen. Als ein Arzt aus Vechta herbeigerufen
war , war Frau Blöhmer, ohne das Bewußtsein
wiedererlangt zu haben, ihren Verletzungen er¬
legen , die offenbar mit einem scharfen Instru¬
ment auSgeführt waren. In 20 Meter Ent¬
fernung fand sich tm Gebüsch ein Spaten , dessen
Schärfe Blutspuren trug.

Einer Nachbarin, die gegen Mittag gekommen
war , um bei Blöhmers die Kühe zu melken,
war das Verhalten dös Josef ausgefallen, der
entgegen seiner sonstigen Gewohnheit sich
draußen aufhielt und nach der Stelle hinstarrte,
wo dis Tote gelegen hatte. Ihr war Joses als
stark verblödet bekannt. Als ihn dann der
Gendarm fragte, warum er seine Mutter ge¬
schlagen hätte, nahm er dies nicht an . Er
weigerte sich auch , den Spaten in die Hand zu
nehmen. Erst als der Kommissardie Sache von
der anderen Seite her anfing, was ihm seine
Mütter getan hätte, gab er zur Antwort : „ Se
hett mi schullen . "

„Und weshalb ? " „Ick schull
drucker arbem." Diese Aussage ist in Gegenwart
eines Zeugen gemacht und protokolliertworden.

Der Täter
Der Angeklagte ist in der Schule nicht sonder¬

lich ausgefallen, abgesehen davon, daß er
schmuddelig und etwas eigen war . Nach der
Schulzeit war er anderthalb Jahre in Stellung
und ist seitdem im elterlichen Hause gewesen.
Im Jahre 1936 ist auf Grund des Gesetzes
zur Verhütung erbkranken Nachwuchses gemäß
dem Beschluß des Erbgesundheitsgerichtes die
Unfruchtbarmachungangeordnet. Offenbar ist er
erblich belastet , denn auch eine Schwester be¬
findet sich seit Jahren in der Heil- und Pflege¬
anstalt Wehnen. Schon damals ergab die ärzt¬
liche Untersuchungstarke Willenssperrungen und
Denkstörungen. Es ist nicht möglich , mit ihm in
geistige und seelische Beziehungen zu kommen.
Jeder Versuch erzeugt Mißbehagen und stärkste

Ablehnung, was auch im Gesichtsausdruckund
in der drohendenHaltung zum Ausdruckkommt,
die er dann annimmt . Wenn auch eine gewisse
geistige Leistungsfähigkeit vorhanden ist, so ist
es nicht möglich , die Sperrung zu überwinden.
Dem entspricht , auch seine Haltung vor Gericht.
Er starrt blöde vor sich hin. Es ist nicht möglich,
von ihm eine zusammenhängende Darstellung
zu erhalten. Er antwortet nur aus einzelne
Fragen gelegentlich mit ja oder nein. Doch
ist aus seinem Verhalten zu erkennen, daß er
jede Täterschaft ableugnen will.

Das Gutachten des Anstaltsarztes .lautet auf
Schizophrenia simplex . Es deckt sich mit dem
oben angeführten Gutachten und wird dahin
erweitert, daß der Angeklagtekein Interesse für
irgendeine Arbeit habe und jede Unterhaltung,
stumpfsinnig vor sich hinstarrend, ablehne.
Wenn er einmal zu einer ihm nicht passenden
Arbeit angehalten werde, setze er sich zur Wehr
und lehne jede ihm unerträgliche Störung
seines Eigenlebens ab. Seine Tat sei daher
nach Z 51 Abs . 1 zu beurteilen, da er wegen
krankhafter Störung der Geistestätigkeit nicht
in der Lage war , das Unerlaubte der Tat ein¬
zusehen . Bei dem weitgehenden Verblödungs¬
prozeß , der infolge der langen Dauer von
mindestens zwanzig Jahren bei dem Ange¬
klagten etngetreten sei , bestehe die Wahrschein¬
lichkeit und die Gefahr, daß der Angeklagte zu
jeder Zeit wegen einer Kleinigkeit in einen
Reizzustand gebracht werden könne , der ihn zu
derselben Tat führen könnte . Dieser Zustand
bestehe für die Dauer seines Lebens. Der Sach¬
verständige spricht sich daher für die dauernde
Unterbringung des Angeklagten in einer Heil-
und Pflegeanstalt aus . Dieser Forderung
schließen sich Staatsanwalt und Verteidigung
in ihren Anträgen an.

Das Gericht entspricht diesen Anträgen . Das
Urteil lautet gemäß K 51 Abs . 1 und K 42b in
Verbindung mit ß 226 StGB auf Freisprechung
und Anordnung der Unterbringung des An¬
geklagten für die Dauer seines Lebens in einer
Heil - und Pslegeanstalt. In der Urteilsbegrün¬
dung führte der Vorsitzende u . a . aus , das
Gericht habe die Täterschaft des Angeklagten
ausdrücklich sestgestellt . Da es sich um einen für
die Dauer seines Lebens gemeingefährlichen
Menschen handele, so erfordere die öffentliche
Sicherheit seine dauernde Unterbringung in
einer Anstalt.

Stratzenpflaster stehen . Sie ließ sich weder nach
unten noch nach oben bewegen . Es blieb nichts
anderes übrig , als den gesamten Wagen- und
Radfahrverkehr über die Kanal- und Uferstraße,
also Amalienbrücke, umzuleiten. Für die Fuß¬
gänger wurde der Verkehr mit schnell herbet-
geschafsten Leitern, die den Höhenunterschied
zwischen Pflaster und gehobener Brücke aus-
alichen , aufrechterhalten. In der Nacht zum
Sonntag und gestern ist an der Behebung des
Schadens gearbeitet worden. Heute früh ist die
Brücke wreder im normalen Betrieb. Im
übrigen sind die Maler dabei, sämtlichen Eisen¬
teilen der Brücke , auch unterwärts , einen rost¬
schützenden Anstrich zu geben.

* Warnung vor einem Versicherungsschwind¬
ler. Seit Monaten treibt ein von Stadt zu
Stadt reisender Schwindler sein Unwesen. Er
tritt an Witwen heran und eröffnet ihnen, daß
ihr verstorbener Ehemann bei einer Verstehe -,
rungsanstalt versichert gewesen sei . Er verspricht
baldige Uebersendung der Versicherungssumme
und läßt sich als angebliche Stempelgebühr
21 oder 42 RM gegen Quittung auszahlen. Der
Schwindler tritt unter verschiedenen Namen
auf ; er hinkt rechts . Falls dieser Volksschädling
hier auftreten sollte , ist sofort eine Polizeidienst¬
stelle zu benachrichtigen.

* Die neue Verbindungsstraße, die von der
Hamelmannstratze abzweigt und beim Katho¬
lischen Friedhof in die Ammerländer Heerstraße
mündet, ist so weit fertiggestellt, daß Fuß¬
gänger sie schon als Richtweg benutzen . Erst nach
der Planierung und Befestigung der Straße
wird auch die Fahrbahn benutzt werden können.
Auch ist bereits ein Neubau an diesem neuen
Stratzenzuge in Angrisf genommen.

* Unfug am Feuermelder. Gestern um die
Mittagszeit wurde die Feuerschutzpolizei von
einem Melder an der Stedinger Straße alar¬
miert und rückte sofort aus . Hernach stellte sich
die Alarmierung als die Folge eines Unfugs
am Feuermelder heraus , der in Kriegszeiten
doppelt strafbar ist.

-»
Bad Zwischenahn.

Ein Exempel statuiert. Auf einer Baustelle
in der Gemeinde sind auswärtige Arbeitskräfte
aus einem Hafengebiet, die dort infolge der
Kriegsverhältnisse tu ihrem Beruf nichts mehr
zu tun haben, eingesetzt . Einer von diesen
Männern glaubte offenbar, daß solche Arbeit
für ihn zu schade sei . Mit den Händen in den
Taschen schaute er den Kameraden, die eine an¬
ständige Gesinnung an den Tag legten, bet der
Arbeit zu und versuchte , sie für fernen Stand¬
punkt zu gewinnen. Als er auch auf die Auf¬
forderung unseres Gendarmeriebeamten die
Arbeitsleistung verweigerte, wurde er unver¬
züglich in Haft genommen und in das Unter¬
suchungsgefängnis abgeführt. Man wird ihm
schnell plausibel machen , wie der Staat mit
solchen gesinnungslosen Elementen verfährt.

Im Zeichen tätiger Hilfsbereitschaft stand
ringsum in der Gemeinde der gestrige Sonn¬
tag. Ueberall sah man größere und kleinere
Gruppen auf den Feldern bei der Arbeit ; vor¬
wiegend wurden Kartoffel gerodet. Nicht nur
die Kameraden der SA halfen auf diese Weise
den Familien , in denen der Ernährer ein¬
berufen ist, auch die Gliederungen und Vereine
folgen dem Beispiel. So war beispielsweisedie
ganze Sängerschar des MGV „Teutonia"
gestern morgen angetreten, um das große

Ae » »ttorgorr
Dienstag , den 26 . September 1939

aus
_ . . am

Vormittag ' / 8.20 : Musik zur Unterhaltung /
9.30 : Schulfunk / 10 .00 : Du mutzt wissen (Haus-
frauenfunk) , 10 .10 : Kleine Musik / 11 .00 : Musil
aus Frankfurt , zwd . Aus dem Zeitgeschehen /

Frankfurt / 17 .00 : Nachr. / 17 .10 : Zur Unterhal¬
tung zwd . 18 .30 : Aus dem Zeitgeschehen / 19 .15:
Lr Rolf Bathe spricht zum Heeresbericht / 19 .30:
Frontbertchte / 20 .00 : Nachr. / 20 .20 : Achtes
Metsterkonzert für den Großdeutschen Rundfunk /
21 .20 : Frontberichte / 21 .30 : Zauber der Stimme
22 .00 : Nachr. / 22 .20 : Kleine Melodie / 22 .40:
Frontberichte / 23 .00 : Orchssterkonzert / 24 .00:
Nachtmusik.Reichssender Hamburg: 8.00 : Konzert
aus Leipzig / 8 .00 : Haushalt und Familie / 8 .18:
Musik zur Unterhaltung / 10 .00 : Kleins Musik /

11 .00 : „Ihr rufenden Fanfaren " Lieder der Zeii
12 .00 : Wafferstandsmeldungen, Hasendienst / 12 .05:
Mittagskonzert / 14 .00 : Nachr. / 14 .10 : Musik
nach Tisch / 15 .00 : Franz Schubert : Lieder und
Gedichte / 15 .40 : Musik am Nachm. / 17 .00:
Uebertragung aus Berlin / 17 .45 : Ein« Gsdenk-
iendung sitr Hermann Löns / 18 .30 : Violinmusik
18 .45 : Reichssendung: „Zeitgeschehen" / 19 .00:
Hasendienst. Sportmeldungen / 19 .05 : vr Rolf
Bathe spricht zum Heeresbericht / 20 .00 : Nachr.
Reichssender Köln: 8 .00 und 6.30 : Früh¬
konzert / 6 .10 : Knie beugt / 7 .15 : Konzert /
8.00 : Wasserstand ) 8.10 : Frauenturnen
Morgenmusik / 9.80 und 9 .10 : Für unsere
10 .10 : Musik von SchPl / 10 .40 : Das
Lied / 11 .00 : Das geht uns alle an /
Bunte Unterhaltung / 12 .00 : Mittagskoni.
14 .15 und 14 .40 : SchPl .-Musik / 16 .M : der Er¬
zähler / 18 .10 : Leo Eysoldt spielt / 17 .10 u . 17 .40:
SchPl .-Musik / 18 .00 : Aus Berlin : Konzert«
Nachrichten des D. D. : 7 .00 , 12 .30 , 14 .00:
20 .00 und 22 .00 Uhr.

rauen

Amtlicher Micher Witteru«Wberich1
der Wetterstation Landesbaucrnschast Weser Ems

Beovacblung vom 25. September . 8 Ubr
varomtt Luftlemp Windrichl. Ntederschl Niedrigste

mw 6sls >u» u . Stärke wm Erdb .-Tp.
768.7 7.0 8VV1 O.d 1 .0

Am Vorlage
Lufttemperaturen Sonnen - Temperatur Relativ«
Höchste Niedrigste scheindaue, in 1 Meter Luft«

tu Stunden Bodemiefs Wuchtigkeit
16.5 3 .5 - ! 4.6 88 ",,

Temperaturen der StädtischenFlutzbadeanstalten
Luft 5 Wasser 15

Am 26 . September 1939:

Sonnenaufgang 6 .16 Uhr Mondaufgang 17 .11 Uhr
Sonnenuntergang 18 .17 „ Monduntorgang 8.57 „

Hochwasser: Oldenburg 2 .40 , 14 .54 ; Elsfleth
1.05 , 13 .19 ; Brake 0.45, 12 .59 ; Nordenham 0.10,
12 .24 ; Wilhelmshaven und Dangast 11 .59 , — ;
Wangerooge 10 .49, — Uhr.

Die Fvont kämpft und siegt,
die Heimat arbeitet und schweigt!

der Nordseeküste auf der Wacht steht , zü roden
Schutzräume Herstellen ! Die Gemeindearm,^des RLB weist noch einmal auf die 8

Wendigkeit zur Herstellung von Lufiickumräumen hin. Im Ort Bad Iwischenahn wewLin Kürze Kontrollen durchgeführt, bei
geprüft werden soll , ob die Schutzräume aus-
reichen und zweckmäßig hergestellt sind . M »,Haushaltungen stehen bei der Anlage d°Schutzräume die Luftschutzwarte mit Rat unkTat zur Seite ; sie sind im Laufe der letii -nJahre so gründlich geschult , daß sie allen An¬forderungen gewachsen sind . Wendet Euch u».trauensvoll an sie !

^ ^
BrakeDie Wesermarsch gehört zur Grenzzone. D»

Landrat des Landkreises Wesermarsch gibt be¬kannt: Nach § 1 der Grenzzonenverordriim
gehört der Landkreis Wesermarsch zur Grem"
zoire . Die einem Ausländer bisher erteM
Aufenthaltserlaubnis hat nur dann Geltm»wenn sie von der Kretspolizeibehörde aus¬
drücklich auf die Grenzzone ausgedehnt LAusländer , die sich im Landkreis WesermarU
anfhalten nnd die Grenzzone nicht verlassen
haben den Antrag aus Ausdehnung
Aufenthaltserlaubnis innerhalb 24 StunLm
beim Bürgermeister ihres Wohnsitzes zu stellenBis zur Entscheidung über den Antrag Mder Aufenthalt im Bereich des Landkreises
Wesermarsch als erlaubt . Diejenigen Aus¬länder . die sich in der Grenzzone aufh » nund keine Aufenthaltserlaubnis für diesesGebiet besitzen , haben die Grenzzone innerhalbdrei Tagen zu verlassen. Zuwiderhandlungen
gegen vorstehende Bestimmungen werden mit
Gefängnis nnd Geldstrafe oder einer dieser
Strafen bestraft.

Einsatzbereit bis zum letzten . Der Gemral-
appell der Ortsgruppe Brake unter Orts-
aruppenleiter Carl Haase im „ Poggenburger
Hof" war von den Politischen Leitern, Waltern
und Warten fast vollzählig besucht . Pg . Haastbetonte, daß es heute mehr denn je die Aus¬
gabe der Politischen Leiter sei , die Volks¬
genossen zu betreuen und ihnen mit Rat M
Tat zur Sette zu stehen . Jeder hat seine ganze
Kraft dort ' einzns-etzen, wohin der Befehl des
Führers ihn gestellt hat . — Die NSV hat im
Neuen SchüHenhof einen zweiten Kinder¬
garten eingerichtet. Besonders die Werktäti¬
gen Frauen werden diese Einrichtung als eine
große Erleichterung empfinden. Es haben Er¬
hebungen darüber ftattgefnnden, welche An¬
gehörigen der SA , HI nnd des BDM sich für
einen besonderen Einsatz zur Verfügung Men
können . Sie werden zu gegebener Zeit dazu
aufgefordert werden. Die Broschüre „Polen
und Polacken " soll als Aufklärungsschriftweit
verbreitet werden. . Anschließend wurden Or-
ganisationssragen geregelt. Insbesondere galt
es, die Amtsträger zu ersetzen , die zur Zeit
an der Front stehen.

Nordenham.
Zwei betrunkene Radfahrer in Polizeihast

genommen. Zwei Radfahrer - aus Blexen , dir
am Freitag in betrunkenem Zustand die Bahn-
hossträtze in Nordenham befuhren und andere
Verkehrsteilnehmer gefährdeten, wurden vier¬
undzwanzig Stunden in Polizeihaft genommen.
Ihr Verhalten gilt in heutiger Zeit als be¬
sonders unwürdig und verwerflich. Nach einem
Erlaß des Reichsführers und Chef der
Deutschen Polizei sollen Verkehrsteilnehmer,
die in derartig leichtfertiger Weise den Verkehr
behindern und gefährden, während der Polizei-
Hast zu besonderen Arbeiten herangezogen
werden.

Zetel.
Bienen fallen Fuhrmann und Pferde an.

Ein Fuhrmann befand sich auf einem Trans¬
port von der Heide nach Ruttelerfeld mit einer
Reihe von Bienenkörben, als sich plötzlich ver¬
schiedene Verschlüsse der Körbe lösten . Die
Bienen gelangten ins Freie und fielen den
Fuhrmann an , der sich vor den wütenden
Tieren kaum in Sicherheit bringen konnte.
Gefährlich wurde die Lage , als auch dis beiden
Pferde von den Bienen .angefallen wurden.
Einige beherzte Männer griffen ein und ein
herbeigerusener Imker vermochte die Körbe
wieder zu schließen.

Obenstrohe.
Empfindlicher Verlust. Ein Bauer von M

hatte das Pech , seine Geldbörse mit 70 RM
verlieren. Er fuhr mit seinem Gespan « vom
Hause fort , sprang aber nach kaum Hund«
Metern vom Wagen, um etwas Vergessenes H
holen. Bei diesem Sprung wird wahrscheinlich
die Börse verlorengegangen sein . Weil der V«°
lust des Geldes erst später bemerkt wurde, M»
die Rachsuche bisher ergebnislos.

Böses Ende einer Fahrt . Ein Lehrling vo>>
hier hatte vor kurzem ein neues Fahrrad er¬
halten. Damit machte er nun eine Fahrt E
Bremen. Als er sich zur Rückkehr anschm -
gedachte er seiner Mutter noch ein Anden«'
mitzubringen und stellte deshalb sein FalM
vor einem Bremer Geschäft ab . Als er W>em
auf die Straße trat , war sein Fahrrad ve -
schwunden . Auch war noch ein Koffer w
Kleidungsstücken aufgeschnalltgewesen , der >u
ebenfalls verloren war.

Wildeshausen.
Dank der RS -Frauenschaft. Die RS -FE

schaft WUdeshausen hat kürzlich mit versa! .
denen Mitgliedern das Lager der Reichs «» «
dienstabteilung Bühren einer gründlichen o'
nigung unterzogen und dabei so hervorrag«
Arbeit geleistet , daß den beteiligten Flauen
herzlichste Dank der zuständigen Stellen nv
mittelt wird . Es schweben Verhandlungenv
über, daß das Lager in Bühren demnächst
Arbeitsdienst für die weibliche Jugend zur ^
fügung gestellt werden soll.

Vrotze kusMLM in Mbein Smien Sie bei liermnnn Mtzen t-jsillgsng^
Ltnaks 32

jrk-



ßrisgszlMlag zur Lohnsteuer
Bei mehreren Dienstverhältnissen

Arbeitnehmer, die in mehreren Dienstverhält¬
nissen stehen und demgemäß eine „zweite oder
weitere " Lohnsteuerkarten besitzen, haben auf
der Vorderseite dieser Karten folgenden von der
Gemeindebehörde ausgestelltenHinzurechnungs-
Vermerk:

Für die Berechnung der Lohnsteuer sind vor
Anwendung der Lohnsteuertabelle dem tatsäch¬
lichen Arbeitslohn folgende Beträge hinzu¬
zurechnen:
monatlich , wöchentlich , täglich , vierstündlich
52,- RM 12,— RM 2,- RM 1,— RM
Mit dieser Maßgabe ist für die Berechnungder
Lohnsteuer und des — Kriegs ; Uschlags —
jedes Dienstverhältnis für sich zu betrachten.

Für die Frage , ob der Arbeitslohn die vom
Kriegszuschlag befreiten Beträge, monatlich
234,— RM , täglich S,— RM und halbtäglich
4,60 RM übersteigt, ist nicht vom tatsäch¬
lichen Arbeitslohn des Arbeitnehmers aus¬
zugehen , sondern von dem um den auf der
Steuerkarte vermerkten Hinzurechnungsbetraa
erhöhten Arbeitslohn:
1. Beispiel:

Arbeitslohn aus dem zweiten Dienstverhältnis
beträgt monatlich . 219, vo RM
Hinzurechnungsvetrag . 52,99 „

10iZ
Me steht es mit dem Konzert-Anrecht?

Das Staatsorchester erwartet die alten und die neuen Anrechtler
Der heutige Montag, 25. September, ist der

letzte Tag für die Erneuerung der alten
Konzertanrechte.

Wieder steht ein Konzertwinter bevor, der
eine Reihe schönster Konzertemit ersten Solisten
verspricht . Ganz besonders vielseitig und reich¬
haltig ist in diesem Jahre das Programm . Dar¬
über werden die in diesen Tagen versandten
Konzertprospekte des Staatsorchesters alle
Musikfreunde ausführlich unterrichten. Nach wievor bleibt die billigste und bequemste Form zum
Konzertbesuch das Konzertanrecht. Es ver¬mittelt den regelmäßigen Besuch aller acht An-

rechtskonzerte bzw . der drei Schloßsaalkonzerte
auf einem ständigen festen Platz, bringt bedeu¬
tende Ermäßigung gegenüber den Kassenpreisen
und kann in bejquemen Raten abgezahlt wer¬
den . Schon für 70 Pfennige erhält man inner¬
halb des Kanzertanrechtes einen Platz je Kon¬
zert im Staatstheater . Dabei stehen mit Edwin
Fischer, Georg Kulenkampfs und einer Reihe
anderer Solisten Namen von Weltruf auf dem
Programm , die allein schon genügen, um die
Konzertsäle zu füllen.

Erneuern Sie noch heute Ihr Anrecht ; ab
Mittwoch, den 27. September, erfolgt dann die
Ausgabe der neuen Anrechte.

Verdunklung und Uusullurrskcheruug
Verpflichtung zu erhöhter Aufmerksamkeit

Erhöhter Arbeitslohn . 262,99 RM
Lohnsteuer für den Ledigen . . . . 33,02 „
SV Prozent Kriegszuschlag . . . . 16,51 „

L. B e i s p i e l:
Die mttverdienendeEhefrau bezieht einen Arbeits¬
lohn von monatlich . . . . . . . 190,00 RM
Hinzurechnungsvetrag . 52,9Ü „

Erhöhter Arbeitslohn . . . . . . 242,00 RM
Lohnsteuer nach SteuergruPPe H . . 1S,76 „
50 Prozent Kriegszuschlag. . . . . 9,88 „

3. Beispiel:
Die mitverdienende Ehefrau mit zwei minder¬
jährigen Kindern bezieht einen
Wochenlohn von . 48,0V RM
Hinzurechnungsbetrag . . . . . . 12,00 „

Erhöhter Arbeitslohn . . . . . . K0,00 RM
Lohnsteuer nach Spalte 7 der Tabelle 1,80 „
5VProzent Kriegszuschlag. . . . . V,90 „

4. Beispiel:
Ein Arbeitnehmer, verheiratet, zwei Kinder , hat
seine Steuerkarte schuldhaft dem Arbeitgeber
nicht vorgelegt
Wochenlohn . . . . . . . . . . 44,49 RM
Hinzurechnungsvetrag . 12,00 „

Erhöhter Arbeitslohn . . . . . . 56,49 RM
Lohnsteuer nach Steuergruppe I . . 6,24 „
50 Prozent Kriegszuschlagstatt 3,12 RM 2,00 „
In diesen Fällen ist der Arbeitnehmerimmer als
Lediger zu behandeln. .

5. Beispiel:
Die mitverdienende kinderlose Ehefrau ^bezieht
einen Tagelohn von . . . . . . . 9,vv RM
Hinzurechnungsbetrag . . . . . . 2,ÜV „

Erhöhter Arbeitslohn . . . . . . 11,00 RM
Z Lohnsteuer nach Steuergruppe H . . 1,91 ,' "

59 Prozent Krlegszuschlag. . . . , 9,59 »,

Es ist schon wiederholt darauf hingewiesen
worden, daß bei der jetzt angeordneten Ver¬
dunkelung zur Abwehr feindlicher Flieger¬
angriffe jeder Verkehrsteilnehmer zu erhöhter
Vorsicht und Aufmerksamkeit im Verkehr ver¬
pflichtet ist. Gleichwohl werden Unfälle nicht
ausbleibeu. Deshalb ist auch die Frage ver¬
ständlich , ob die Angehörigen von Betrieben,
die der reichsgesetzlichen Unfallversicherungun¬
terliegen, auch dann Unfallentschädigungbean¬
spruchen können , wenn ihnen infolge der Ver¬
dunkelung auf dem Wege nach oder von der
Arbeitsstätte ein Unfall zustötzt . Die Vorschriften
über die Gewährung von Entschädigung aus
der Unfallversicherungbei Unfällen auf dem
Wege nach oder von der Arbeitsstätte haben

zur Zeit durch die Kriegsereignissekeine Aende-
rung erfahren . Daher gilt das bisherige Recht
weiter, wonach der Schadenersatz nur dann
ganz oder teilweise versagt werden kann , wenn
eine grobe Fahrlässigkeit des Verletzten bet der
Entstehung des Unfalls auf dem Wege nach
oder von der Arbeitsstätte mitgewirkt hat. Dar¬
aus ergibt sich , daß die Versicherten bei der mit
der Verdunkelungverbundenen höheren Unsall-
gefahr auch zu erhöhter Vorsicht und Aufmerk¬
samkeit im Verkehr verpflichtet sind , damit
ihnen nicht etwa der Vorwurf einer den Scha¬
denersatz ganz oder teilweise ausschließenden
groben Fahrlässigkeit gemacht werden kann.
Andererseits haben sie, wenn sie die gebotene
Sorgfalt beobachten , durchaus Anspruch auf
Unfallentschädigung.

Wehrmachts-Füekoegeund -Versorgung
Wo find Auskunstsstellen?

Das WehrkreiskommandoX weist darauf hin,
daß sich alle Wehrmachtsangehörigenund ihre
Familien in Fragen der Wehrmachtsfürsorge
und -Versorgung , also auch der Gefallenen und
Verwundeten, an die folgenden Stellen zu wen¬
den haben, die ihnen jederzeit mit Rat und Tat
zur Seite stehen:
Wehrmachtsfürsorge- und Versorgungsamt
Bremen,

Bremen, NeustaLtwall-Kaserne , Block V, und
zwar u . a. :
WehrmachtssürsorgeofftzierBremen, Neustadt-
Wall -Kaserne , Block V , für Stadt- und Landkreis
Bremen, Landkreis Osterholz und vom Stadt¬
kreis Bremerhaven die Stadt Vegesack.
Wehrmachtsfürforgeoffizier Delmenhorst,
Brauerkampfstraßs78 , für Stadtkreis Delmen -
Horst , Landkreise Vechta , Cloppen¬
burg, Grafschaft Diepholz, Grafschaft
Hoya, sowie vom LandkreisBrau « schweig
dis Gemeinden Ahsen -Otzen , Bahlum. Dibbersen-. Dönnerstäöt. Eissel, Emiinghastsens Holtors-Lüofen,
Horstedt ? Thedinghausen' nnd Werder : " '— '

Wehrmachtsfürsorge- und Versorgungsamt
Wilhelmshaven,

Wilhelmshaven, Kaserne Roonstratze (Stabs¬
gebäude ) , und zwar u. a . :
WehrmachtsfürsorgeofftzierWilhelmshaven,
Kaserne Roonstratze (Stabsgebäude) , für Stadt¬
kreis Wilhelmshaven, LandkreiseFries-
land und Wssermarfch, sowie vom Land¬
kreis Pinneberg und die Insel Helgo¬
land, sowie die Seestreitkräste mit
HauptliegehafenWilhelmshaven.
Weyrmachtssürsorgsosftzter Emden, Adolf-
Hiiler-Straße 95 , für Stadtkreis Emden, Land¬
kreise Aurich , Wittmund , Norden und
Lehe, sowie die Seestreitkräste mit
Hauptliegehafen Emden.
WeyrmachtssürforgeofsizierOldenburg i. O .,
Platz der SA , Kaserne H h, für Stadt und Land¬
kreis Oldenburg und Landkreis Ammer-
i-a n d.

LandeSdiWothek
Vor-Verleihbar werden vom 2. Oktober ab

merkungen vom 25 . September an — :
1. Auswärtiges Amt. Urkunden zur letzten

Phase dtr deüts ch - vo l Nische n Krise . (Nur

Dls DsutsrstL s»Lderss?oo«r
KSGemetuschaf » „Kraft durch
irret» OlLenbura-SLadt

Der Kuban - Kosaken - Chor tritt bereits
am Sonnabend, dem 7. Oktober , in der „Astoria" auf.

zur Benutzung in den Räumen der Bibliothek.)
2. Handbuch von Polen. Hrsg, vom Kaiser! .

Dt. GeneralgouvernementWarschau . Berlin , 1917.
3. F . Grimm , Frankreich und der Kor¬

ridor.
4 . F . W . Deutsch , Waffenlehre. 2. Ausl.
5. Rheinischer Beobachter. Jg . 1922.
6 . Deutsche Arbeit. Monatsschrift für das

geistige Leben der Deutschen in Böh¬
men. Reichenberger Heft . Sonderausg.

7. H. v. Rtmscha , Die Staatswerdung Lettlands
und das baltische Deutschtum.

8. G . M. Trsvelhan, Der Aufstiegdes britischen
Weltreichs im 19 . u . 20 . Jh.

9. H. F . K. Günther, Das Bauerntum als
Lebens- und Gemeinschaftsform.

19 . E. u . M. Ludendorff, Das Geheimnis der
Jesuitenmacht und ihr Ende.

11 . W . Berges , Die Fürstenspiegel des Hohen
und späten Mittelalters.

12. O . Sartorius , Verzeichnis der lebenden Nach¬
kommen O Msartin) Luthers.

13 . B . Mtnsfen, Der ältere Friedrich Schlegel.
14 . H. Spreitzer, Die, Pässe und die Durchbruchs¬

täler der Weserkette und des Wiehen-
g e b t r g e s.

15 . Grotzdeutsches Ehßrecht. Kommentar
zum Ehegesstz vom 6. Juli 1938.

16 . 8 . Bruhns, Die italienische Renaissance.
17 . E. G . Kolbonheysr, Gesammelte Werke.

Bd. 3 . Meister Joachim Pausewang. Roman.
Amor Doi. Roman.
In die Handbibliothek wurde eingestellt
— nicht verleihbar — :

18 . Die Reden des Führers nach der Macht¬
übernahme. Eine Bibliographie.

In die Abteilung Volksbücherei wurden
folgende neue Bücher eingestellt, die vom 25 . September
ab verliehen werden: 1. W . Schäfer, Theoderich , König
des Abendlands. — 2. H. Lührs, Gegenspieler des
Obersten Lawrence. 9 . Ausl. — 3. E. Wtchert , Das
Bannrecht. Geschichten aus der Nordostmark . —
4 . G . Schwarz, Pfeffer von Stetten. Ein schwäbisches
Schelmenbuch . — 5. F . Emmerich , Abenteueraus Neu¬
seeland. — 6. T . Wehe , Die kleinen Freunde der
Hanna Oltmann. Ein Bienenbuch. — 7. C. Dohle,Das gchupfte Band und andere Detektivgeschichten.

Achtung ! Mar;
Es wird darauf aufmerksam gemacht , daß die

in Stellung befindlichen Flakgeschütze von
Posten bewacht werden. Im Interesse der
Sicherheit der Zivilbevölkerung ist eine An¬
näherung von Personen an in Stellung befind¬
liche Flakeinheiten am Tage und bei Nacht ver¬
boten. Gegen Zuwiderhandelnde wird polizei¬
lich eingeschritten , sofern nicht unmittelbare
schärfere Abwehrmatznahmenin Frage kommen.

Das neunte Ftiegergrab
Auf dem Marine-Ehrenfriedhof in Wilhelms¬

haven wurde der neunte der bei dem auf die
Nordseeküste am 4. September 1939 stattgefun¬
denen Angriff gefallenen englischen Flieger mit
militätischen Ehren beigesecht.

EMchvldimg I« Schanghai
Roman von Walter Per sich

2. Fortsetzung (Urheberrechtlich geschützt dem Lit . Bur . M . Lincke , Dresden 21) Nachdruck verboten!

„ Man begegnet nicht alle Tage Gestalten aus
dem Jenseits ;

' nicht wahr , Cornelia ? Das
Leben bewahrt uns zuweilen , eigentümliche
Usberraschungen auf. Für mich ist der Tod des
alten Herrn Gudehus so eine. Er und ich, wir
hatten ja nie sonderlich Tuchfühlung mtt-
einander . Doch für Sie hätte es keinen besseren,
um Ihr Glück besorgteren Vater geben können
Der drollige Korinthenkönig dachte nur leider
etwas zuviel an sein Geschäft und zu wenig
an die Tatsache , daß die Welt noch andere
Schwerpunkte kennt . Verzeihen Sie mw, wenn
ich, auch angesichts dieser traurigen Mitteilung,
Ihnen meine warmen Gefühle nicht verberge!

Hatte sie überhaupt gehört, was er er¬
zählte ? Unklar und seltsam wurde so vieles.
Als Premm — lebt ! Fragen standen aus , die
längst beantwortet schienen — —
. „Alf "

, wandte sie sich , Verständnis suchmd,
ihm zu . „ Keiner Ihrer Briefe hatte erreichen
können, was nach jenem Telegramm aus
Hankau für mich Notwendigkeit wurde und
Wicht ."

Ihr hilfloser Blick zwang ihn zu einem über¬
raschten Lächeln . . , . .. . ^

„Glauben Sie im Ernst, rch könne irgend
etwas , was Sie , Cornelia , betrifft, nicht ver¬
stehen ? Sie wissen , -wie glücklich ich gegen
meinen eigenen Wunsch sein mutz , daß dw Aen
Sie mir entfremdete und Sie versuchten , Ihr
«genes Leben zu gestalten. Ich lvar , gestrandet
damals . Vollkommen ! So ungern mir der alte
Gudehus unter die Arme gegriffen Hatte , so
wenig war ich geneigt, ihm Gelegenheit dazu
U geben . Vielleichtbedeutete mem Stolz gegen
Sie und Ihr unermeßlichesVertrauen em Ver¬
brechen —"

^ . . . ^
, „Nein !" unterbrach sie ihn heftig - „Iw
wünschte Sie nicht anders , Premm . Nach allem,
was man Ihnen angetan hatte. Der einzige
Mann, der inmitten der Schanghais Ge
Ichaftswelt eine Ueberzeugung zu vertreten
^ suchte, waren Sie , Und nur , wett Sie einem
Menschenentgegentraten , der den Namen
Deutschlands in den Schmutz zog , wollte man
Eie ruinieren —."
k, »Es gelang jener Clique, die damals den
Ton angab.

'
Ich glaubte einem inneren und

.größeren Recht zu folgen, dem ich mein Gluck
L Mt opfern durfte wie das eines anderen
Menschen. Ich kannte Ihr großes Herz,
A°rneüa. Niemand außer Ihnen begriff meine
Grunde zum Eintritt in Sun -Huans Dienste.
Aber konnte ich verantworten , Sie an mein
bugewisses und abenteuerliches Schicksal zu
leiten —

Die Klänge der Musik schwollen an zu
den Akkorden eines süßlichen Hawaiwalzers.
Premm starrte hinüber zu den Tänzern und
ihren schleichenden Bewegungen. Plötzlich er¬
schien ihm die Art, in der diese Menschen ihre
Zeit verbrachten, wie ein Hohn aus die gefahr¬
vollen Zustände im Innern des Landes. Es
gelang ihm noch eben , eine bittere Bemerkung
zu unterdrücken-

„Alf —"
, bat Lonni Gudehus Stimme, „Sie

sollen alles wissen , Pa erhielt das Telegramm
in seinen letzten Stunden . Ich mußte ihm das
Versprechen geben , Klaus Bargen zu heiraten.
Sie wissen , wie sehr ihm die Zukunft des
Handelshauses am Herzen lag."

„ Klaus Bargen ! Wenn ich je wünschte , Sie
als die Frau eines andere zu sehen , so er¬
schien nur Klaus Bargen mir als der Richtige!
Wir waren zwar immer verschiedener Mei¬
nung, aber jeder von uns achtete die An¬
schauungen des anderen. Gudehus war von
Bargens einzigartigen Fähigkeiten ja immer
sehr überzeugt. Ich wünsche nur , Klaus möge
auch die Begabung haben, Sie , Cornelia, glück¬
lich zu machen ." , . .Cornelia Gudehus-Bargen nahm die an-
qebotene Zigarette. Befreit von der ersten
Spannung dieses Wiedersehens, lehnte sie sich
in den Sessel zurück.

Ich habe viel darüber nachgedacht , ob wir
von einem änderen Menschen das Glück er¬
warten dürfen"

, fragte sie sinnend.
Mit einer Handbewegung zerteilte er Ven

Rauch wie einen Schleier unklarer Vor-
^

JK
^

lag im Spital von Hankau — Lungcn-
ste

'
äschuß , Haarschars am Tode vorbeigeschossen.

Fn jenen Stunden war mein Leben tatsach-
ttck körperlich betrachtet , keinen Schuß Pulver
wert. Wie schwer wog es sonst ? Immer wieder
stellte ich mir diese Frage und machte Auf-
telluna. Vor dem möglichen Ende mutz man
änber abgerechnet haben!, sagte ich mir, vom
Fieber geschüttelt . Sie sind neugierig auf das
Eraebnis ^ Männer meiner Art sind überall m
der Welt verstreut. Ich grübelte lange darüber
nach , warum wohl unsere uns kühn er¬
scheinenden Taten, die uns gezwungen hatten,
ns Ausland zu gehen , damals in der Heimat

kein Echo fanden. Wett wir geglaubt, hatten,
ein paar Mann könnten Dent,chland wieder zu
dem machen was es einst gewesen ist — ohne
üw um das Volk , um seine Sorgen , seine Hoff¬
nungen zu kümmerzi . Das Volk verstand uns
nM Es verlangte nach Männern , deren Be-
rettschast , sich selbst zu opfern, die einzige Mög¬

lichkeit war , den Hebel an diesem Punkt der
Weltgeschichte anzusetzen . Das einzusehenlehrte
uns erst die spätere Entwicklung. Und dann
mutzten wir von hier ans zusehen — — "

„ Mir scheint "
, lächelte sie zu ihm aus, „diese

Einsichten werden uns bald in neuen Hand¬
lungen entgegentreten, Ms ? "

Nur diese eine Frage hatte ihn beschäftigt,
als er sah, daß sein Leben nicht taugte, in den
Diensten eines chinesischen Zufallheeres ver¬
schwendet zu werden! Und sie, Cornelia Gude¬
hus — nein, Bargen , er mutzte sich erst daran
gewöhnen, daß sie ihren väterlichen Namen mit
dem ihm ebenso vertrauten . Namen eines
Freundes vertauscht hatte — sprach das so ein¬
fach und selbstverständlich aus!

„Pläne ? " Er sann eine Weile nach , „ Glauben
Sie mir , ich habe es ausgegeben, Mir eine
Theorie meiner Absichten zurechtzulegen . —
Ah — da kommt mein Schützling! " Ihrem
Tisch näherte sich eine junge Dame. „Bitte,
entschuldigen Sie mich einen Augenblick !"

Cornelia Bargen verstand nicht , wieso die
Lady in Trauerkleidung Premms „Schützlings
sein sollte . Nun, es war nicht ihre Sache , sich
darüber Gedanken zu machen . Das bittere Ge¬
fühl eines endgültigen Verlustes bemühte sie
sich , der Ueberraschungdes Wiedersehens zuzu¬
schreiben.

„Miß Werringhope? " hörte sie seine Be¬
grüßung.

„Vielen Dank , Mr . Premm ! " erwiderte die
mit Miß Werringhope Anaeredete. „Das chine¬
sische Zimmermädchen erklärte, daß Sie mir
diese Kleider schicken ließen. Verschwenden Sie
nicht etwas zuviel Aufmerksamkeit an einen
mittellosen Flüchtling? Meine Garderobe war
doch ausreichend —"

, Gemütlich drückte er der
Fremden die Hand.

„Sie wissen selbst , daß es an vielem fehlte.
Leider verstehe ich zu wenig von diesen Dingen,
um in den Geschäften Schanghais Ihren
Wünschen gemäß einzukaufen. Ich dachte mir
nur , so würden Sie wenigstens eine Fahrt
durch die Stadt wagen nnd das übrige persön¬
lich besorgen. — Darf ich Sie mit Frau Bargen
bekannt machen ? — Miß Werringhope —",
stellte er vor. „Wir lernten uns in Hankau
kennen . Unter Umständen, die eine Ueber-
siedlung Fräulein Werringhopes nach Schang¬
hai geraten erscheinen ließen —

Cornelia Bargen bat Fräulein Werringhope,
Platz zu nehmen,

„ Sie sind fremd in der Niederlassung? "
Maud Werringhope nickte bejahend. Der

reine Schnitt der Stirn und das energische
kleine angelsächsische Kinn machten sie Cornelia
sympathisch.

„ Scheinbar kennen Sie Herrn Premm ge¬
nau ? " fragte sie zurück.

„Wir sind alte Freunde"
, bestätigte Cornelia,

verwundert über den unvermittelten Anfangeines ersten Gesprächs.

„Dann werden Sie sich denken können , daß
seine zurückhaltende Mitteilung über unsere
Begegnung im soeben von Ching-Kiangs
Truppen besetzten Hankau die Tatsache der
Rettung meines Lebens durch Mr . Premm
verbirgt."

Premm wollte eine Berichtigung anbringen,aber Fräulein Werringhope schilderte schon
ihrer neuen Bekannten die Begebenheiten in
Hankau mit allen Einzelheiten.

„China — "
, seufzte Cornelia Bargen . „Wahn¬

sinn und Luxus, Haß und Lebensgenuß neben¬
einander. In Hankau tobt der Kampf. Hier in
Schanghai sitzen wir in der Hotelhalle bei Tanzund Musik . " Sie streckte in einem plötzlichen
Entschluß Fräulein Werringhope die Hand
entgegen. „Nehmen Sie meine Freundschaft an,
Miß Maud. Sie übersiedeln noch heute zu uns,
nicht wahr ? " Nein, sie ließ keinen Einwand
gelten und sagte bestimmt: „ In unserem Hauswerden Sie sich eher von all dem Furchtbaren
freimachen als in der amerikanischen Heimat¬
losigkeit eines Hotels, Miß Werringhope fährt
gleich mit, Premm ! Und Sie besuchen uns am
Abend. Klaus wird glücklich sein, Sie —
leben — begrüßen zu dürfen !"

Selbst die großen Leute an der Börse können
nicht alle Ereignisse voraussehen. Die von der
internationalen FinaNzwelt geschmiedete Waffe
zur Beherrschung des Reiches der Mitte kehrt
sich zuweilen gegen diejenigen, die sie kühl und
geschickt zum eigenen Vorteil benutzen.

Das war in den letzten Tagen an der Börsevon Schanghai geschehen . Es gab überhaupt
keinen Maßstab mehr für Kurse . Zuerst waren
alle Hankauer Werte gefallen. Unaufhaltbar.Dann kletterten die japanischen Papiere in die
Höhe . Eigentümlicherweise mit ihnen die
amerikanischen . Gut , sagten sich die Spieler,Amerika also steht hinter Ching-Kiang. Kausen
wir amerikanische Wien ! Sechs Stunden
später wurden gerade diese in Massen auf den
Markt geworfen. -

Zermürbt und geschlagen war Klaus Bargen
aus dem Kampf hervorgegangen. Die Welt¬
handelskrise hatte den Bestand der Firma
Bargen (Gudehus Nachfolger ) immer spürbarer
unterhöhlt, bis ein durch den ewigen inner-
chinesischen Krieg entstandener, gewaltiger
Warenverlust Bargen vor fast unlösbare Aus¬
gaben stellte . An jenem Tage wagte er sich zum
ersten Male auf den Effektenmarkt. Drei
fürchterliche Stunden befreiten ihn aus allen
Nöten — und sie ließen ihn die ungeheure
Spannung des Spieles mit dem Gelds wie
ein Gift erleben. Bald beobachtete die Börse
die Geschäfte Bargens mit gespannter Anteil¬
nahme. Er aalt als ein Mann von Instinkt,
dessen Erfolge auf ungewöhnlichen Kennt¬
nissen geheimer Zusammenhänge der Werte¬
verschiebung zu beruhen schienen.

(Fortsetzung folgt)



Der ttalyviüften - Spovt

Ungarn siegt 5 : 1
aber noch einmal alles versuchen , das Tempo
sogar noch steigern, eine ausgesprocheneUeber-
legenheit erringen , aber großes Schutzpech
haben. Es fehlt eben im Sturm der Mann mit
der Schutzkrast eines Gauchel oder Conen.

Deugchiands FutzdalleN
Es war von vornherein klar, daß die Fuß¬

ballmannschaftenvon Deutschland und Ungarn
nicht mit den gleichen Vorbereitungen in den
Budapester Endkampf gingen. Die Ungarn
stehen in der Meisterschaft , wurden außerdem
in Probespielen sorgfältig vorbereitet und
waren in bester Form . Deutschlands National¬
spieler konnten in den letzten Wochen lediglich
Freundschaftskämpfebestreiten, die aber keinen
Ersatz für einen Meisterschaftsbetriebmit all
seinen Harten und Hindernissen sein konnten.
So mutzte man erwarten, daß in Budapest
kaum ein deutscher Sieg erreicht werden würde.
Daß die Ungarn aber gleich mit 5 :1 (2 :1 ) ge¬
winnen würden, war allerdings eine große
Ueberraschung . Ausschlaggebendwurde, daß es
unseren Spielern nach der langen Meister¬
schaftsruhean der gewohnten Kondition fehlte,
was für einen Kampf von zwei so starken
Mannschaften alles bedeutet. Wesentlich für
uns war in '

diesem Kampf nicht in erster Linie
Sieg oder Niederlage, sondern die Tatsache,
daß DeutschlandsSport überhaupt in der Lage
ist, in diesen Tagen Länderkämpfe zu be¬
streiten.

Kupfer, Kitzinger und Lehner die Besten
Die deutsche Elf lieferte in Budapest durch¬

aus ein gutes Spiel . Technisch stand sie ihrem
großen Gegner kaum etwas nach . Im Feld¬
spiel war sie stellenweise sogar leicht überlegen,
aber es fehlte die Sicherheit in der Abwehr,
die Wucht und der Elan unseres Angriffs¬
spiels. Janes , Goldbrunner und Szepan
waren nicht in ihrer gewohnten Form . Vor
allem der Ausfall von Goldbrunner der sich
gegen den explosiven Scharfschützen Zsengeller
in der Mitte als ungarischer Angriffssührer
zwar sehr abmühte, aber doch in verschiedenen
Fällen klar den kürzeren zog , wirkt stch ent¬
scheidend aus . Zsengeller schoß drei der fünf
Tore. Jakob begann unsicher . Von unseren
Verteidigern Janes und Schmaus hatte der
Düsseldorfer keinen guten Tag. Der lange
Wiener Schmaus gefiel durch schöne Kopf¬
abwehr und hatte den schlechten Flügel gegen
sich . Ohne jeden Tadel hervorragend und un¬
ermüdlich in ihren Tatendrang und sehr er¬
folgreich Wirkten die beiden Schweinfurter
Andreas Kupfer und Albin Kitzinger . Mt
ihnen zusammen gehörte Ernst Lehner zu den
besten deutschen Spielern . Gellesch siel im
letzten Drittel des Kampfes mehr und mehr
ab , da er mit seinen Kampfkräften am Ende
war . Sein Vereinskamerad Szepan , der nach
längerer Pause erstmals wieder in der
Nationalelf stand , wirkte im Abspiel nicht so
sicher wip sonst und enttäuschte etwas , wenn er
auch nichk ausfiel .

'Schon kam mit ihm nicht
wie erwartet ins Spiel, zumal dem Dresdener
die Rolle eines vorgeschobenen Angriffs¬
führers wenig li-egt . Pesser ging an , aber auch
er hat schon weit mehr zeigen können.

Ungarn reich an Nachwuchskräften
In Budapest hatte man dem Kamps gegen

Deutschland durchaus nicht siegessicher ent¬
gegengesehen . Der neue Verbandskapitän vr.
Ginzery hatte in diesem schweren Spiel vier
Nachwuchskräfte eingesetzt , die hervorragend
einschlugen . Die ungarische Elf spielt wie ein«
Vereinsmannschast und hatte mit Ausnahme
des etwas schwachen Rechtsaußen keinen Aus¬
fall. Der erst 17jährige Jugendtorwart Toth
war einfach vorzüglich in seinen blitzschnellen
Paraden und machte unseren Stürmern das
Leben schwer , vr . Sarosi war Dreh und Angel¬
punkt der Angriffsreihe. Gewiß ist er heute
nicht mehr so schnell und frisch wie vor einigen
Jahren , aber das spielte diesmal bei seinem
großen technischen Können und seiner lieber-
sicht in allen Lagen keine Rolle. Wie er sein«
sungen Spieler einsetzte , wie er oft für .Zsen¬
geller dachte und diesem nur das Schießen über¬
ließ, war meisterhaftund typisch für vr . Sarosi.

Vor 25 OM Zuschauern wurde der 14. Län¬
derkamps ausgetragen, den folgende Spieler be¬
streiten:

Für Deutschland: Jakob ; Janes,
Schmaus; Kupfer, Goldbrunmer, Kitzinger;
Lehner , Gellesch, Schön, Szepan, Pesser.

Für Ungarn: Toth ; Pakozdi, Biro;
Baroti , Sarosi III , Sz-alh ; Kinczes, vr . Sarosi,
Zsengeller, Dudas und Ghetvay.

Den ungarischen Anstoß fängt Kupfer ab,
doch ehe sich unsere Elf wirklich gefunden hat.
ist den Magyaren bereits ihre große Ueber-
rumpelungsaktion geglückt , die entscheidend
für den Verlauf der ersten Halbzeit wird. In
der vierten Minute fällt das erste Tor . Eine
Flanke von links hat Or. Sarosi geschickt über
den langen Schmaus hinweg zu Kinczes ge¬
leitet, der völlig freisteht , den Ball sich zu¬
rechtlegen kann und mit hartem Schuß in die
rechte Ecke verwandelt. Drei Minuten später
steht es bereits 2 :0. Kupfer verfehlt weit auf¬
gerückt an der Mittellinie den Ball. Der spurt-
schnelle Ghetvay zieht an Janes vorbei, flankt
zu Zsengeller in den freien Raum , eine kurze
Drehung und ein harter , placierter Schuß sührt
zum zweiten Tor.

Lehner schießt das 4VÜ . deutsche Tor
In der 11. Minute hat der deutsche Sturm

seine erste große Chance. Kitzingers Freistoß
kommt zp Lehner, der flankt zu Schön, der
lange Dresdener steht vier Meter vor dem Tor.
Seinen Schutz kann Toth dennoch halten. In
der 3S. Minute fällt dann das erste deutsche
Tor , von dem niemand glauben konnte , daß es
gleichzeitig das letzte bleiben sollte . Gellesch
drängt Biro vom Ball , spielt genau zu Lehner,
der schlängelt sich an Pakozdi und Toth vorbei

in Budapest geschlagen
und schießt aus nächster Nähe ein. Er erzielt
damit das 400 . deutsche Länderspieltor.

Abseitstor von Zsengeller entscheidet
Die Ungarn beginnen nach dem Wechsel ge¬

nau so forsch wie in den ersten zehn Minuten
des Kampfes. In der 51. Minute fällt die
Entscheidung des Spieles , vr . Sarosi schießt
auf das deutsche Tor , Jakob faustet den Ball,
der wieder zu vr . Sarosi kommt und von diesem
zu Zsengeller gespielt wird , der ihn an den
reklamierendenJakob vorbei zum 3 :1 einschietzt.
Ungarns Mittelstürmer stand klar hinter beiden
deutschen Verteidigern, als Or Sarosi ihm den
Ball zuspielte . Diese anzuzweifelnde Entschei¬
dung drückt ans unsere Spieler , die trotzdem

In diesen Minuten sind Toth und Sarosi III
die Stützen der ungarischen Abwehr, die alle
Hände voll zu tun haben. In der deutschen
Hintermannschaft ist Jakob nun in Hochform,
dafür aber mutz Janes den ungarischen Links¬
außen ziehen lassen . So kommt es , daß die Un¬
garn in der 73. Minute zum vierten Tor ge¬
langen, als Zsengeller eine Flanke von Ghetvay
mühelos verwandelt. In der 79. Minute fällt
dann de , letzte Treffer . Diesmal kommt der
Ball von rechts , vr Sarosi läßt Zsengeller
vor, der täuscht Janes , gib ; aber dann in höch¬
ster Not ab . Der Ball kommt zu Dudas , der
aus dem Hinterhalt den Torreigen beendet.

Auf der Tribüne unter den 25 OM Zuschauern
sah man u . a . den früheren ungarischen
Ministerpräsidenten Jmredy und an der Spitze
der deutschen Kolonie den deutschen Gesandten
von Erdmannsdorf.

Auch der VfL S4 siegle hoch
VfL 94 1—TuS 76 1 5 :2 (2 :1)

Die 76er mußten nun auch eine hohe Nieder¬
lage gegen den VfL 94 einstecken, der
diesmal nur sieben Stammspieler zur Stelle
hatte. In der ersten Halbzeit hielten die
Osternburger, die mit einigen neuen Leuten
antraten und ihre Mannschaft stark umgebaut
hatten, das schnelle Tempo noch mit, so daß
es ein durchweg ausgeglichenes Feldspiel gab.
Aber in der zweiten Hälfte stand das Spiel
klar im Zeichen der Platzbesitzer . Die VfLer
warteten von vornherein mit besseren Angrisfs-
leistungen auf ; aber die TuS -Mannschast kam
dadurch besonders stark im Nachteil, daß der
gute Verteidiger Schult« kurz vor der Pause
verletzt wurde und die ganze zweite Hälfte
fast ausschließlich als Statist auf dem Mittel¬
stürmerposten stand , für den dann Müller in
die Verteidigung ging. Die TüS -Hintermann-
schaft hatte gegen den schnellen VfL -Angrifs,
in dem lediglich der Rechtsaußen ausfiel , einen
schweren Stand . Bei den vielen Angriffen
mutzten schließlich Tore fallen. Die Um¬
stellungen bei TuS bewährten sich nur zum
Teil . Der Angriff war abermals der schwächste
Mannschaftsteil. Beim VfL 94 war das
Schlntzdreieck gut besetzt. Reben Müller sahen
wir nach mehrjähriger Pause einen früheren
SVOer (Dunkel) wieder, der, wie am letzten
Sonntag in Delmenhorst, auch gestern mit
guten Leistungen auswartet«. Im Läufer¬
zentrum wirkte erstmalig auch Schwerdtner
mit, der zur Zeit eine militärische Uebung mit¬
macht . Der VsL -Angriff war auf der linken
Seite und in der Mitte in stärkster Besetzung
zur Stelle . Mit größerer Entschlossenheit im
Schietzen

' bätten mehr Tore fallen müssen . Der
kleine . Hurrelmann setzt« sich gut ein und ließ
einige gute Torschüsse los . Die schwache TuS-
Leistung im zweiten Durchgang brachte dann
auch nicht die erwartete VfL-Leistung, weil
gegen die vielbeinige Abwehrmauer der 76er

schlecht durchzukommen war . Etwa- 150 Zu¬
schauer hielten aber bis zum Schluß durch . —
Waje (Bloherfelde) hätte zum Schluß das
harte Spiel etwas mehr unterbinden müssen.

Vom Spielverlauf : Die 76er konnten über¬
raschend nach etwa fünf Minuten durch H.
Zitzer in Führung gehen . Einen Strafstoß für
VfL 94 verwandelte Hurrelmann nach weiteren
fünf Minuten zum Ausgleich. Das Spiel wogt
oann aus und ab. Die VsL-Angriffe sind immer
sehr gefährlich . Borries hält einige Male aus¬
gezeichnet . Viel zu schwach ist der TnS -Angriff.
In der 35. Minute sällr durch Döhler der
zweite VsL -Trefser, als Borries einen Weit¬
schuß , geblendet von der Sonne , passieren läßt.
TuS verliert dann bis zur Pause den guten
Verteidiger Schulte. Aus klarer Abseitsstellung
erzielte Schmidt das zweite Tor für TuS , das
aber gerechterweise .vom Schiedsrichter nicht ge¬
geben wurde. 2 :1.

Me zweite Hälfte brachte dann ein immer
überlegeneres Spiel der . Platzbefltzer . Nur ver¬
einzelst konnten sich noch die Rotweitzen zu An¬
griffen aufraffen, die zumeist schon weit im
Feld abgeschlagen wurden. Döhler kann nach
guter Vorarbeit von Hurrelmann zwei schöne
Tore erzielen. Er ist dann auch noch der Schütze
des fünften Tores ; der Ball bekam aber durch
einen TuS -Verteidiger den „ letzten Rest "

. Drei
Minuten vor Schluß haben dann die Rot¬
weitzen die stark aufgerückte VfL-Verteidigung
überspielt und kommen durch Schulte zum
zweiten Erfolg.

Die Mannschaften;
Vs 8 9 4 : Kämpen; Müller , Dunkel; H . Olt¬

manns , Schwerdtner, Gundelach; Heil, Hurrel-
mäNN , Döhler, R . Oltmanns , Knust.

TuS 76 : Borries ; Schulte, Säuberlich;
Niek , Punk«, A . Zitzer ; Ritscher , H . Zitzer , A.
Müller , K. Wiese , Schmidt.

Kindeeturnen ift Kindeembel
Vorbildliche offene Turnstunden der

Der Reichssportführer hat di« Vereine des
NSRL aufgefordert, den 23 . 9. 39 zu einem
Werbetag für das Kinderturnen zu machen.
Gerade in schwerer Zeit dürfen wir unsere
Kinder nicht vergessen , „denn ein Volk , das der
Kinder vergißt, vergißt sich selbst — und wird
bald vergessen sein." Der OTB war dem Befehl
des Reichssportführers nachgokommen und
hatte am letzten Sonnabend die Eltern der von
ihm betreuten Kinder und darüber hinaus die
Bevölkerung^Oldenburgs zum Besuche offener
Turnstunden feinet Kinderabteilungen in seine
schmucke, nm ausgestaltete Turnhalle geladen.

Pünktlich um 3 .30 Uhr nachmittags began¬
nen IM Mädel der Mädchenabteilungen^ und

VB ihre offene Turnstunde mit dem Einmarsch.
Der Führer des Vereins, Nikolaus B er nett,
begrüßt« die zahlreichen Zuschauer und machte
ihnen iu kurzen , tresfenden Bemerkungen die
Bedeutung des Kindertnrnens klar. Dann be¬
gannen die Kleinen, Drei- bis Sechsjährigen,
mit Lauf- und Kriechübungendt« offene Turn¬
stunde . Geschickt wußte der Turnlehrer des
OTB , Schmidt, seine Kleinsten immer
wieder zu neuen Taten zu begeistern. Frosch,
Häschen , Purzelbaum bieten ihnen keine
Schwierigkeiten. Die Größeren boten anschlie¬
ßend sauber geschliffene Lauf- und Hüpf-
übungen in Grüppenform. Die Hebungen der
Kleinen, die nun wieder an der Reihe waren,
mit dem Tennisring waren etwas ganz Neues.
Aber wie niedlich fanden sich dt« Kleinen mit
dem neuen Gerät ab . Das Kullern, Werfen und
Fangen mit dem Tenuisring machte ihnen
viel Freude. Den Ring auf dem Kopf zu ba¬
lancieren während des Gehens war schon eine
schwierige Sache. Aber mit beiden Beinen im
Ring zu gehen , war doch zu possierlich . Mit
großem Hallo wurde auch diese Uebung ge¬
meistert . Die größeren Mädel überraschten
dann durch interessante Staffeln mit dem
Laufreifen, die sehr viel Geschicklichkeit ver¬
langten. Die Kleinsten setzten die Reihe der
Darbietungen mit dem Turnen an ihrem
Spezialgerät der Kinderleiter fort. Den Ab¬
schluß der Mädslturnstunde bildete das Riegen-
turneu der größeren Mädels . Unter den tüchti¬
gen und zuverlässigen Vorturnerinnen voll¬
brachten die Mädels kühne Laten au Reck,
Barren , Pferd , Kasten und den Ringen. Es
war eine prächtige Schau deutschen Kinder-
und Mädchenturnens.

Hundert Knaben standen schon bereit, es den
Madeln an Eifer und Können gleichzutun.

Kinderabteilungen des OTB

Schon am Einmarsch merkte man es: jetzt
kamen Jungens . Stramm und sauber aus¬
gerichtet zogen sie in die Halle. Sofort be¬
gännen die Kleinen ihre Arbeit . Mit den dicken
Medizinbällen wußten , sie glänzend fertig zu
werden. Die größeren Jungen zeigten mit
ihren Staffeln etwas Neues. Daß die Auswahl
der Hebungen richtig war und daß das Hopsen,
Lausen und Springen der Jungens über die
Beine ihrer Siaffelkameraden ihnen Freude
machte , zeigte der Eifer der Jungen . Die
Kleinen warteten anschließend auch mit ganz
neuen Dingen auf. Sie vollbrachten mit den
Lausreifen eine wundervolle Körperschule . Zu¬
erst stellten die Reifen „Inseln " in der Halle
dar . Es mutzte von Insel zu Insel gehopst,
esprungen und gekrochen werden. Dann
ildeten die Reisen Hindernisse, die durch - und

überklettert werden mußten. Zum Schluß
durften die kleinen Kerle auch , mit Reisen
rollen . Die „ Großen" zeigten nun ernste Arbeit:
Bodenturnen . Alle Jungens konnten zum
Schluß der Uebungssolae glänzend die Rolle
rückwärts, die die Grundlage weiterer Leistungs¬
steigerung im Bodenturnen ist. Die Kleinsten
warteten nun mit einem Bankturnen auf. Sie
zeigten sich auch dieser harten , hölzernen Bank
m jeder Weise gewachsen . Nur die Aller-
kleinsten empfanden sie noch als Hindernis;
die etwas Größeren waren wahre Akrobaten im
Ueberwinden der Bank. Den Abschluß des
Jungenturnens bildete ein Gemeintürnen der
größten Jungen an den Barren.

Bevor die Jungens ausmarschierten, nahm
der Sprecher Nikolaus Bernett noch ein¬
mal das Wort. Er dankte dem OTB -Turn-
lehrer Schmidt für seine einsichtsvolleund auf¬
opfernde Arbeit an den Kindern. Den Zu-

auern ries er zu , zu bedenken , daß sie ihren
ndern nur Gutes tun , wenn sie sie in die

Kinderstube des OTB schicken. Die Kinder
unserer Zeit müssen stark und kräftig sein , denn
ihrer warten große Aufgaben Deshalb ist es
gut, alles für die Kinder zu tun , denn „ein
Volk , das in seinen Kindern lebt, wird in
alle Zukunft leben!" vv

Gerechtes Unentschieden
im Handball

VfL 94 1—OTB 1 3 : 3 (3 :2)
Das erste Handballspiel nach der Pause

endete an der Aleranderstraße mit einem ge¬
rechten Unentschieden . Beide Mannschaften
hatten stark auf den Nachwuchs zurückgreifen

Fichball tu Zahlen
Budapest : Ungarn — Deutschland . . . 5 :1 (2:u
Helsinki: Finnland — Lettland. 0 :8
Pommern : Comet— Hansa 6 :3 ; Nording — Stettiner

SC 4 :0 ; MTV Pommerensdorf —Jahn Odermiinde
3 :2 ; VfB Reichspost—VfL Stettin 1 :4.

Berlin — Mark Brandenburg : Spandauer SV—
Berliner SV 92 li :4 ; Hortha/BSC — Nordwest igsz
7 : 1 : Union Oberschöneweide— BSC Preutzen 5 :2 ; Mi¬
nerva 93 — Viktoria 89 1 :0 ; SC Charlottei« ura—
Elektra 4 :4 ; Tennis Borussia— Gaswerks 8iL ; Post
SV — Wacker 04 3 : 1 ; SC Brandenburg 03 —Deutsche
Bank 6 :2 ; Tasmania —Lufthansa 3 :6 : Blauweik—
VfB Pankow 4 :1.

Schlesien: FC Hertha— Vorwärts Breslau 7:Z>
Alemannia — VfR Schlesien 2 :2; Breslau 06 —l . M
Breslau 3 :0 : VfB Breslau —Breslau 02 0 :4 ; Mi¬
nerva/Rasenfreunde — SV Klettendorf 6 :2.

Sachsen: . Dresdener SC — Dresdensta 3 :2 : Sport¬
freunde 01

"Dresden—Radebeuler BC 9 :1 : VfB Leip¬
zig — Sportfreunde Neukieritzsch 8 :1 ; Fortuna Leipzig
—Helios 3 :1 : Polizei Chemnitz— SV Grüna 9 :3 ; BC
Hartha — Sportfreunde Harthau 3 :1 ; Meerane 07—SC
Planitz 3 :7.

Rordmark : Komet- Hamburger SV 1 :6 ; Victoria
Hamburg — Altona 93 6 :2 ; St . Georg Sperber —Eims¬
büttel 2 :5.

Niedersachsen: PfB Peine — Eintracht Braunschweig
2 : 3 ; 07 Linden- Rsichsbahn/Eintracht Hannover 2:0;
Arminia Hannover—Werder Bremen 3 :3 ; VfL Os¬
nabrück— Arminia Bielefeld 3 :1.

Westfalen: VfL 48 Bochum— Westsalia Herne 1:z;
FC Schalle 04— Gelsengutz Gelsenkirchen 4 :2 ; Reichs¬
bahn Wanne—SPVg Röhlinghausen 5 :1 ; VfB Biele¬
feld— Preußen Münster 6 :1 : VfLOsnabrück —Arminia
Bielefeld 3 :1.

Mitte : Cricket Viktoria—Komet Magdeburg 3 :0;
Fortuna — VfR Magdeburg 6 :0 ; Wacker Gera—1. SB
Gera 0 :6 : 1. FC Greiz—Thüringen Weida 2 :8 ; SB
Kahla— 1 . SB Jena 2 :2 ; SC Erfurt — Sportring Er¬
furt 5 :1 ; VfL Halle—Wacker Halle 5 :3.

Niederrhein : Bergbau Hamborn — Hamborn 07 1:2;
Duisburg 48—Duisburg SV 4 :3 ; Fortuna Düsseldorf
—SC Essem04 4 :1 ; SC Neuß— Turu Düsseldorf 0:5;
BV Altenesssn—Schwarzweitz Essen 2 :1 ; Rotweitz
Oberhausen—Essen Schonnebeck 1 :1.

Mittelrhein : Nippes 12—Kölner BE 3 :2; Schwarz-
Weiß Köln— VfL 99 Köln 2 :8 ; Frechen— Rhenania
Köln 6 :3 ; Phönix Köln—Köln-Riehl 2 :2.

Hessen : FC Hanau 93—TSV 60 Hanau 2 :1 ; SC OS
Kassel — Hermannia Kassel 2 :2 ; Spielverein Kassel—
SPVg. Niederzwehren 3 :0 ; Kurhessen Kassel —Turn
Kassel 8 :3.

Südwest : Reichsbahn—Germania 94 Frankfurt 1:3;
Germania Schwanheim—FSV Frankfurt 2 :6: Sport¬
freunde—Eintracht Frankfurt 0 :3 ; Germania Bieber—
Osfenbacher Kickers 1:1.

Baden : VfR Mannheim - SPVg Sandhofen 3 :2 : SC
Käfertal — SV Waldhof Mannheim 1 :4.

Württemberg : Stuttgarter Kickers —Sportsr . Stutt¬
gart 3 :2 ; VfB Stuttgart —FV Zuffenhausen 3 :0.

Bayern : 1 . FC Nürnberg —Batzern/Ktckers Nürn¬
berg 3 :0 : Neumeyer—Franken/Sparta Nürnberg 7:1!
SPVgFürth —TV 68/Post Fürth 2 :0 ; FC 05 Schwein-
surt —Tgd Schweinsurt 5 :0.

FuWaAergehnMe Nie-eHEens
Werder— ASV Blumenthal 3 :1 <2:i»
Bremer SV — Bremer Sportfreunde 4 :2 (0:2>
FV Woltmershausen — VfB Komet 3 :3 (0:31
Tura Gröpelingen— NDL Bremen 1 :1 (1:0)
TSV Bremerhaven — Sparta Bremerhaven 3 :2 (2:0)
TSVg . Wulsdorf —VfB Lehe 3 :2 (3:11
Nordenham—Blexen 3 :0 (2:01
VfL Osnabrück—Arminia Bielefeld 3 :1 (1:I>
Münster 08 —Schinkel 84 2 :4 (- 1
SV Haste— SV Hage» 3 :3 (1:2>
SV Hellern—Spv . 16 Osnabrück 1 :2 (0:11
Arminia Hannover— Werder Hannover 3 :5 (1:3>
07 Linden— Reichsbahn/Eintr . Hannover 2 :0 <1:01
VfB Peine — Eintr . Braunschwetg , 2 :3 (0:3)
SC Northeim— 05 Göttingen 3 :2 <2:11
LSV Reinecke Hildesheim—SC Harsum 1 :2 (0:0>
Concordia —06 Hildesheim 1 :5 (1:01
1911 Algermissen— Hildesheim 07 3 :4 <0:21
Eintr . Lüneburg— Reichsbahn Uelzen 2 :4 (1:21
Lüneburger SK — MTV Börstel 1 :1 (1:11
Teutonia Uelzen— Reichsbahn Lüneburg 7 :0 <1:01
SV Winsen— MTV Lüneburg 0 :4 (0 :01

Aochbetried
auf SldeuöurgS FutzbaUvWen

Wie vorgesehen, kamen sieben Fußballspiele
zum Austrag . Wohl fiel das Spiel VfB2
gegen Ohmstede 2 aus , aber es kam noch ein
Jugendspiel hinzu. In Ohmstede siegtest >er TV
Glück auf über die ersatzgeschwächten Platz¬
besitzer mit 3 :1 . — Eine kombinierte Viktoria-
Mannschaft konnte mit dem gleichen Ergebnis
den Rasteder SV schlagen , der sich sehr tapfer
wehrte. — Die Zweite des VfL 94 konnte die
weitere auswärtige Mannschaft den Elsflether
Turnerbund , sicher schlagen . Die einzelnen Er¬
gebnisse der Spiele sind:
VsL 94 2—Elsflether Tbd 1 4 :0 <2:01
Ohmsteder SpuTB 1— TV Glück auf 1 1 :3 <0:2
Viktoria tomb.- Rasteder SB 1 3 :1 <2:i»
Ges. 1/S1 (VsL 94 >— Elsflether Tbd . Jugend 8 :0 <3:01
Ges. 11/91 (Viktoria )— Rasteder SV Jugend 16 :0
Gef. 12/91 (TuS 76) L—Gef. 7/91 (TV Evcrst.) S:1 <2:u

müssen , weil eine große Zahl der Stamm¬
spieler den Soldatenrock trägt . Unter Leitung
von Rowold (Ohmsteder SpuTV ) kam es
zu einem flotten Kampf, der in der ersten
Hälfte etwas unter dem nassen Rasen litt
Wohl hatten die VfLer zeitweise etwas mem
vom Spiel , vor allem zu Beginn der zweite"
Hälfte, aber die OTB-Hintermannschast ver¬
hinderte eine Niederlage. Nach dem Führung^
treffer der VfLer durch G . Jantzen glich
aus . Dann konnte VfL durch Jantzen un°
Siebert auf 3 :1 davonziehen. Aber Pa"w
konnte auf 3 :2 aufholen. — In der zweiten
Hälfte hatten die VfLer mehr vom Spiel,, ave
die Angriffe scheiterten an der Verteidigung
von OTB . Ein guter Durchbruch der OTB-
brachte dann den Ausgleich durch Fuchs-
Spiel war dann ausgeglichen.

Die Mannschaften:
VfL 94 : A . Janßen ; Reimers . G . Mpken;

Jhyken , Brauer . Thole; Marschalek ,
^

Janßen .
' Siebert , Steger , Brandes . . .

OTB: Hofmann; Werner. Driebow,
Klaaßens , Peitzmeyer, Herz ; Reibold,
Haber , Fuchs, Paulo , Rehme.
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